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ließet bte fljürme unb ^tttt<jttt(wertt ber

£fabf $ent.

3m Serner Safcfienfiucfi beS SafireS 1894 tjat §err
aJJafor Dtefier eine treffftdje SarfteHung ber mittelalter=
lidjen Sefeftigung ber Stabt Sern gegefien, auf bie für
bte Slnlage unb baS Secfinifcfie ber Sefeftigungen einfadj

p berroeifen ift. SBenn im golgenben fpeäiell üfier bie

Sfiürme gefianbeft wirb, fo gefdjiefit eS nur, um ifire
Sramen genauer feftpftellen, als eS fiiS je£t ber gall mar.
©injelne Sfiürme fiaben nacfietnanber berfdjtebenen Qmeäen

gebient unb nacfi ber jeweiligen SenutmngSart ben tarnen
gercedjfeft. 2)afj barauS im Saufe ber fetten SertoedjS»

lungen entftefien fonnten, Hegt auf ber £anb. ©inige
3cotigert, bie ficfi nicfit auf Sfiürme fiesiefiett, ergänzen bte

DiSfierigen Sarfteflungen ber Sefeftigung unferer Stabt.
SBir beginnen mit bem OfttcfjeftStfiürli. Surfieim fiat

eS mit bem aften SÜtargtlittjor ibentifiäirt unb ben Siamen

barauS erflärt, bafj eS perft nur baS S&ürcfien beS

3nfeft ober St. SDlidjelSflofterS geiuefen fei. t>. lobt
fpridjt baS erfte nur üermutfiungSroeife auS; £>o»)afb fiin»

gegen erflärt ben Sfiurm an ber Slare, ber baS ©nbe
ber oom 3eftgtocfetftfiurm fier fidj erftrecfenben Sefeftigung
gebilbet fiafie, für baS DJlicfieftStfiürlt.

Hleöer die Thürme und Wingmauern der

Stadt Wern.

Im Berner Taschenbuch des Jahres 1894 hat Herr
Major Reber eine treffliche Darstellung der mittelalterlichen

Befestigung der Stadt Bern gegeben, auf die für
die Anlage und das Technische der Befestigungen einfach

zu verweisen ist. Wenn im Folgenden speziell über die

Thürme gehandelt wird, so geschieht es nur, um ihre
Namen genauer festzustellen, als es bis jetzt der Fall war.
Einzelne Thürme haben nacheinander verschiedenen Zwecken

gedient und nach der jeweiligen Benutzungsart den Namen
gewechselt. Daß daraus im Laufe der Zeiten Verwechslungen

entstehen konnten, liegt auf der Hand. Einige
Notizen, die sich nicht auf Thürme beziehen, ergänzen die

bisherigen Darstellungen der Befestigung unserer Stadt.
Wir beginnen mit dem Michelisthürli. Durheim hat

es mit dem alten Marzilitlmr identisizirt und den Namen
daraus erklärt, daß es zuerst nur das Thürchen des

Insel- oder St. Michelsklosters gewesen sei. v. Rodt
spricht das erste nur Vermuthungsweise aus; Howald
hingegen erklärt den Thurm an der Aare, der das Ende
der oom Zeitglockenthurm her sich erstreckenden Befestigung
gebildet habe, für das Michelisthürli.
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Surfietm fiat offenbar ttnrecfit, Wenn man fiebenft,
bafj baS alte Sftatjftlitfior fcfion lange, beoor baS 3nfel=
flofler entftanb, ben SluSgang nadj bem aJcargilt bilbete.

gerner ift im alten Ubelbudj baS 3JHcfieftStfiürli neben

bem 2Jtar3tli!fior genannt, afier als Seseicfinung oon ettoaS

ganj anberem.

SaS Sfiürfein mufj einen SluSgang gegen bte Slare

gefiilbet fiafien, benn Sönig Stubolf macfite im Safire 1288
Bom redjten Slarufer aus einen Sturm gegen baS „2JttcfieltS=

türlin nib ben Sarfuffen", rote 3uftinger bericfitet. Saf3.
ber geinb bamit burefi „ben biefit mit SBofinungen befehlen

©erbentgrafien" in bie Stabt einbringen wollte, ift aber

nicfit roofil möaltcfi, roeil ber (Serberngraben bamalS nocfi

gar nidjt betoofint roar, es fefir gefäfirltcfi geroejen roäre,
eine enge Sdjludjt fitnauf p ftürmeu, unb ferner p feinen

Seiten eine Spur bon einem Sfiore am SluSgang beS

©erberagrabenS an ber Stare 311 finben ift. Sort ftanb
roofil einft ein Sfiurm, afier ofine ©tngang in bte Stabt.
SBir muffen fomit baS SDltdjeltStfiütli anberStoo, aber bocfi

„nib beu Sarfuffen" fudjen, unter roeldjer Sejeicfinung
nur eine Sofalität oftftcfi ober ftabtabroärtS oon ber feodj-
fcfiule ober eine füblid) baoon, au ber Stofterfialbe, Der»

ftanben fein fann.
Sluf bei* Sübfeite ber Stabt gab eS in alten 3eiten

nur jtoei SiuSgänge, ben Subenfiergrain unb bie grteftreppe,
toetefi lejstere nocfi im Slnfang beS legten 3afirfiunDertS
ein unfiebecfteS ©äjjdjen toar.

SBie beim SubenbergSrain nocfi jegt ber 3luSgang
auS ber Stabt unter einem Sfiurm burcfigeljt, mufj bieS

einft aucfi bei ber gridtreppe ber gaft getoefen fein. Ser
festere Sfiurm (Sit. 6a) toar nun ber SfttcfieliStljurm,
Wie aus folgenben Sfiatfadjen tjerborgefit.
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Durheim hat offenbar Unrecht, wenn man bedenkt,

daß das alte Marzilithor schon lange, bevor das Jnselkloster

entstand, den Ausgang nach dem Marzili bildete.

Ferner tst im alten Udelbuch das Michelisthürli neben

dem Marzilithor genannt, aber als Bezeichnung von etwas

ganz anderem.

Das Thürlein muß einen Ausgang gegen die Aare

gebildet haben, denn König Rudolf machte im Jahre 1288
vom rechten Aarufer aus einen Sturm gegen das „Michelis-
türlin nid dcn Barfüssen", wie Justinger berichtet. Daß,
der Feind damit durch „den dicht mit Wohnungen besetzten

Gerberngraben" in die Stadt eindringen wollte, ist aber

nicht wohl möglich, weil der Gerberngraben damals noch

gar nicht bewohnt war, es sehr gefahrlich gewesen ware,
eine enge Schlucht hinauf zu stürmen, und ferner zu keinen

Zeiten eine Spur von einem Thore am Ausgang des

Gerberngrabens an der Aare zu finden ist. Dort stand

Wohl einst ein Thurm, aber ohne Eingang in die Stadt.
Wir müssen somit das Michelisthürli anderswo, aber doch

„nid den Barfüfsen" suchen, unter welcher Bezeichnung

nur eine Lokalität östlich oder stadtabwärts von der
Hochschule oder eine südlich davon, au der Klosterhalde,
verstanden sein kann.

Auf der Südseite der Stadt gab es in alteu Zeiten
nur zwei Ausgänge, den Bubenbergrain und die Fricktreppe,
welch letztere noch im Anfang des letzten Jahrhunderts
ein unbedecktes Gäßchen war.

Wie beim Bubenbergsraiu noch jetzt der Ausgang
aus der Stadt nnter einem Thurm durchgeht, muß dies

einst auch bei dcr Fricktreppe der Fall gewesen sein. Der
letztere Thurm (Nr. 6°") war nun der Michelisthurm,
wie aus folgenden Thatsachen hervorgeht.
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Snt 14. unb 15. Safirfiunbert ift bie eine ©älfte beS

fieutigen SaufeS Str. 3 att ber herrengaffe, baS gerabe

oberfialfi beS SurdjganqeS beS gricfaafsdjenS nefien bem

Sfiftgefiäube ftefit, bie SBofinung bet Scfitoeitern im
.frattingerfiaufe getoefen. Stefe Sereintgung Don 6 Se=

ginen, bie für baS Seetenfiett beS Stifters unb aller
©laubigen fielen follten, toürbe 1356 bon tyetex bon

fttattingen geftiftet, roop er aufeer oerfcfiiebenen ©ütern
eben biefeS fein SauS oergabte, baS „att ber ©äffe Don

©gerbon ob bem SDttcfieftStfiürtt" lag, unb aucfi ben ©arten,
„fo ba Iit an ber fialten unber bem felben fiuS".

lieber bem fieutigen Surdjgang muf; ficfi alfo im 13.
btS 15. Safirfiunbert ber SJlidjelStfiurin ober baS SJücfieftS*

tfiürli crfioben fiaben.
SBie beim innern ©ofatenmattgaffentfior ein Silb beS

St. ScifluuS ftanb, roar fiier oielletdjt einmal ein fieil.
SJlidjael aufgeftellt unb fiat bem Sfiore ben Siamen ge=

geben. SJiit bem Siamen Subenbergtfiürli rourbe ber ganje
SBeg bom ©rlacfierfiof bis an bie SJlatte fieäeidjnet; benn

in einem Sjaufe am untern ©nbe biefeS SBegeS befanb

ficfi im 15. btS 18. Safirfiunbert bie Sabftube p ober

bei SubenfiergStfiürti. Sn gtetcfier SBeife rourbe ber

Stame SJttcfieliStfiürft aucfi für bie gan^e gricftreppe bis

pr Slare gefiraudjt.
©ben biefer Spradjgefiraiicfi ift angeroenbet in einer

Urfunbe doh 1350, laut roeldjer bie SBittroe beS Siettotg
SMnjer bem SeutfcfiorbenSfiaufe einen ©arten, gelegen

„je SJcicfietftjtürlt bi ber Slren" jtoifcfien jtoei anbern

©ärlen, bergafite.
Slucfi baS atte Ubelbudj dou circa 1389 ertuäfint baS

ajcidjelistfiürli. Sn biefem Sndj finb bie §äufer unb

©runbftücfe, auf benen ein Übet fiaftete, b. fi. bte jur
10
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Im 14. und 15. Jahrhundert ist die eine Hälfte des

heutigen Hauses Nr. 3 an der Herrengasse, das gerade

oberhalb des Durchganges des Frickgäßchens neben dem

Stiftgebäude steht, die Wohnung der Schwestern im
Krattingerhause gewesen. Diese Vereinigung von 6

Beginen, die für das Seelenheil des Stifters und aller
Gläubigen beten sollten, Murde 1356 von Peter von

Krattingcn gestiftet, wozu er außer verschiedenen Gütern
eben dieses sein Haus vergabte, das „an der Gasse von
Egerdon ob dem Michelisthürli" lag, und auch den Garten,
„so da lit an der halten under dem selben hus".

Ueber dem heutigen Durchgang muß sich also im 13.
bis 15. Jatirhunoert der Michelsthurm oder das Michelisthürli

erhoben haben.

Wie beim innern Golatenmattgassenthor ein Bild des

St. Niklaus stand, mar hier vielleicht einmal ein heil.
Michael aufgestellt und hat dem Thore den Namen
gegeben. Mit dem Namen Bubenbergthürli wurde der ganze

Weg vom Erlachcrhof bis an die Matte bezeichnet; denn

in einem Hause am untern Ende dieses Weges befand

sich im 15. bis 18. Jahrhundert die Badstube zu oder

bei Bubenbergsthürli. Jn gleicher Weise wurde der

Name Michelisthürli auch für die ganze Fricktreppe bis

zur Aare gebraucht.
Eben dieser Sprachgebranch ist angewendet in einer

Urkunde von 1356, laut welcher die Wittwe des Dietwig
Münzer dem Deutfchordenshause einen Garten, gelegen

„ze Michelliztürli bi der Aren" zwischen zwei andern

Gärten, vergabte.
Auch das alte Udelbuch von circa 1389 erwähnt das

Michelisthürli. Jn diesem Buch sind die Häuser und

Grundstücke, auf denen ein Udel haftete, d. h. die zur
10
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Serficfierung ber ©rfüllnng ber Surgcrpflidjtcn bienteu,
in einer genauen Orbnung aufgejäfilt. So finben toir
bort pag. 271 bie §äufer „an bei herrengaffe oon

©gerbon funnenfialb afi" unb bann „fcfiattenfialb uff"
abgegeben. Sor ber ©rtoäfiuitng bes unteiftctt Ssaufeä an bei

Scfiattfeite ftefit bie Siotij: „©eint Stüffel ift fiurger unb

fiat übel umb 6 ©ulben an ©iltans ©arten bott SroargeH--

bttrg niben je SJlicfieliS türlt."
Ser Stame SJlicfieftsifiürli Detlor fid) fdjon früfie im

15. Safirfiunbert unb nicfit erft, als 1481 nefien bem

Sfiore öie Stabtfcfiule etfiaut rourbe unb an bie Stefte
beS SfinrmcfienS ein SBofinfiauS fam.

Sie Stlofterfialbe mar mit Sßaflifaben gefcfiügt, bie

nodj im Safire 1735, einem tylane oon Stiebiger guf olge,
beftanben.

Sei* Sfiurm au bet Slare ju unterft int ®etfiern=

graben fiiefj 1611, als SlufberoafirungSoit oon ißulDer,
5ßulbertfjurm, 1650 ber alte, unnüge ^nloertfinrm, 1658
ber alte Sßulbertfiurm im ©erberngraben, 1625 ber

SJlarjititfiurm am SBaffer. ©S ift Sir. 6 beS SfaneS.

Sm legten Sdfire follte er ftatt ber 3'nnen einen

©eim erfialten.

1658. Ser eingefallene Sfiurm im ©erberngraben
ift ju fiefiefitigen, uub eS ift Stemebur ju fdjaffen. Sie
Sßafltfaben bafelbft finb p oerfieffern.

1664. Ser ©erberngraben foll ba, too ber Sfiurm
eingeriffen ift, mit einem roäfirfcfiaften SBerf afigefefiloffen
toerben.

1666. Ser ben ©tnfaft brofienbe alte SJtarjtlitfiurm
an ber Slare iff afijufiefien.

146

Versicherung der Erfüllung der Bürgerpflichten dienten,
in einer genauen Ordnung aufgezählt. So finden wir
dort pag. 271 die Häuser „an der Herrengasse von

Egerdon sunnenhalb ab" und dann „schattenhalb uff"
angegeben. Vor der Erwähnung des untersten Hauses an dcr

Schattseite steht die Notiz: „Heini Stüffel ist burger und

hat übel umb 6 Gulden an Kilians Garten vou Smartzen-
burg niden ze Michelis türli. "

Der Name Michelisthürli verlor sich schon frühe im
15. Jahrhundert und nicht erst, als 1481 neben dem

Thore die Stadtschule erbaut wurde und an die Stelle
des Thürmchens ein Wohnhaus kam.

Die Klosterhalde war mit Pallisaden geschützt, die

noch in, Jahre 1735, einem Plane von Riediger zufolge,
bestanden.

Der Thurm an der Aare zu unterst im Gerberngraben

hieß 1611, als Aufbewahrungsort von Pulver,
Pulverthurm, 1650 der alte, unnütze Pulverthurni, 1658
der alte Puloerthurm im Gerberngraben, 1625 der

Marzilithurm am Waffer. Es ist Nr. 6 des Planes.

Im letzten Jahre sollte cr statt der Zinnen einen

Helm erhalten.

1653, Der eingefallene Thurm im Gerberngraben
ist zu besichtigen, und es ist Remedur zu schaffen. Die
Pallisaden daselbst sind zu verbessert!.

1664. Der Gerberngraben soll da, wo der Thurm
eingerissen ist, mit cinem währschaften Werk abgeschlossen

werden.

1666. Der den Einfall drohende alte Marzilithurm
an der Aare ist abzuheben.
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1686. Seim eingefunfenen Sfiurm an ber Slare

ift ein Corps de garde ju maefien unb bie Slare burefi

eine Sette p fperren.
1697 rourbe ein SJliniaturfort an ber Steife errictjtet,

üfier beffen fdjleefiten Suffanb 1723 geflagt tourbe. Sn
ber SJtitte biefeS SafirfiunbertS tourbe baS gort ober

bei „Sftagajintfinnn" toie er bei Streit genannt ift, entfernt.
Segt ffefit bort baS „gribau" genannte §auS.

©S ift mögftcfj, bafj fiter bie jum ©rtrünfen unb

Scfiroemmcn Dentrffietlten Seute ifir Strafe erlitten. Sie
tourben jur ©recutton „nacfi SJcarjili" gefüfirt, beffen ©renje
eben biefer Sfiurm, ber befefialb etroa aucfi SJJarjilitfiurm
fitefe, bilbete.

Son biefem Sfiürme jog ficfi eine SJfauer, bie fieute

nocfi erfialten ift, jum alten ober (um SerroedjSlungcn

ju oermeiben) untern SJtarjilitfior. Sie SJtauer fiatte
nod) im legten Safirfiunbert auf ber innern Seite einen

SBefirgaug ober, toie matt fiter fagte, eine Siji. 1723
toirb gerügt, bafe biefe Sift faul roerbe, roeil bie ©erbec
bie SalbSofiren barauf ju legen pflegten.

SaS untere SJlarjtKtfior (Sit. 7) beftanb auS bem eigene

lidjen Sfior unb bem SBadjtfiauS, an beffen Stelle 1811 bie

SJlünjterraffe, bie mau juerft pompös Selocbere nannte,

errictjtet rourbe. SaS SBadjtfiauS fiefierfiergte Don Slnfang
bes 17. SafirfiunbertS bis 1768 baS ©aupftCorps-de-
garde ber Stabtroadje. ©ine fcfion mefirmalS reprobu=

jirte Slnfidjt biefeS SfioreS Don Sauro gibt aucfi eine

fefiläfrige Sdjilbtoacfie toteber, auf bie Dielleidjt aucfi bte

Slage ju bejtefien ift, bafe „bie Sagroäcfiter bei gtoüffen

Sfioren mefir imexeroitio ber gläfdjen als aber in Spanier*

unb uSbugung ifirer ©toefiren begriffen, ja DilmafilS, toan
ettoa tjiefige unb frömbe ©erren fin ober ufrrjtenb, fein
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1686, Beim eingesunkenen Thurm an der Aare
ist ein Oorvs às Auràs zu machen und die Aare durch

eine Kette zu sperren.
1697 wurde ein Miniaturfort an der Stelle errichtet,

über dessen schlechten Zustand 1723 geklagt wurde. Jn
der Mitte dieses Jahrhunderts wurde das Fort oder

der „Magazinthurm" wie er bei Streit genannt ist, entfernt.
Jetzt steht dort das „Fridau" genannte Haus.

Es ist möglich, daß hier die znm Ertränken und

Schwemmen verurtheilten Leute ihr Strafe erlitten. Sic
wurden zur Exemtion „nach Marzili" geführt, dessen Grenze
eben dieser Thurm, der deßhalb etwa auch Marzilithurm
hieß, bildete.

Von diesem Thurme zog sich eine Mauer, die heute

noch erhalten ist, zum alten oder (um Verwechslungen

zu vermeiden) untern Marzilithor. Die Mauer hatte
noch im letzten Jahrhundert auf der innern Seite einen

Wehrgang odcr, wie man hier sagte, eine Lizi. 1723
wird gerügt, daß diese Lizi faul werde, weil die Gerber
die Kalbsohren darauf zu legen pflegten.

Das untere Marzilithor (Nr. 7) bestand aus dem eigentlichen

Thor und dem Wachthaus, an dessen Stelle 1811 die

Münzterrasse, die man zuerst pompös Belvedere nannte,

errichtet wurde. Das Wachthaus beherbergte von Anfang
des 17. Jahrhunderts bis 1768 das Haupt-Lorps-às-
Aga-àe der Stadtwache. Eine schon mehrmals reproduziere

Ansicht dieses Thores von Kaum gibt auch eine

schläfrige Schildwache wieder, auf die vielleicht auch die

Klage zu beziehen ist, daß „die Tagwächter bei gwüsfen

Thoren mehr imsxsroiti« der Fleischen als aber in Manierund

usbutzung ihrer Gwehren begriffen, ja Vilmahls, Man
etwa hiesige und frömde Herren yn oder usrytend, kein
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präfentation beS ©toetjrS befcfiicfit, als toann fein roadjt

jugegen roere."

1716 betrieben bte Sefiörben eifrig bie Serftärfung
ber Stabtgarnifon auf 300 SJtann. SaS fiierju nötfiige
©elb foEten liefern: 1) bie orbeutlicfien SBacfifgelber;

2) bte Softgelber (30,000 $fimb, bie bie gamilie gifdjer
jäfirftdj entricfitefe); 3)'eine einjufüfirenbe Sabaffetme
(tyadjt beS SabaffjanbetS), toofür 25—30,000 Sfunb
offetirl toaren; 4) eine Sluflage bon beu Sarfenfpielen,
Sfiee, Saffee uub ©fiocolat; 5) baS Sapter=Sim6re, baS für
bie DonScotarien ju Derfaffenben Snftrumente Dorgefcfirteöen

toerben foEte. Slber bie Serftärfung erfolgte ofine bte

neuen Steuern, unb jtoar nacfi ber ©eujiberfcfiroörung
unb obfdjon ber eine Sfieif ber StatfiSgfieber bie gurdjt
beS anbern SfietleS für grunbloS erflärt fiatte. Sie
Stabtgariftfon jafilte 1750 363 SJtantt uub tourbe

1792 auf 455 SJlann bennefirt.

Sei ber Slnlage ber {leinen Sdjanje erfiielt baS

bort als 3ug.ang jum SJJarjili errtdjtete Sfior beu Siamen

neueS SJtarjilitfioi, toäfirenb biefeS baS alle genannt
rourbe. 1793 tourbe bie Sejeicfinung toieber bertaufdjt.
Senn nadjbem baS alte Sfior mit feinen fiübfcfien 9Jcad)i=

couftS 1789 bem neuen SJtünjgefiäube getoicfien toar,
entftanb 1793 baS fieuttge SJlüujtfior. 1651—56 toar
baS untere SJtatjtlttfior beifcfiloffen. Son 1635 an
tourbe ber SJlünjrain unterfiafb beS ©aufeS beS ©errn
D. Sonbeli mit einem ©atter abgefperrt; ein anbereS

Sfiürcfien toar ba, roo jegt baS SJlüujtfior ftefit. 1722
fanb man baS „uffere untere SJcarjtlitfior" unanftänbig,
uub entfernte eS befefialb, afier fiängte eS ein fialbeS

Safir fpäter roieber ein.
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Präsentation des Gwehrs beschicht, als wann kein wacht

zugegen were."

1716 betrieben die Behörden eifrig die Verstärkung
der Stadtgarnifon auf 300 Mann. Das hierzu nöthige
Geld sollten liefern: 1) die ordentlichen Wachtgelder;
2) die Postgelder (30,000 Pfund, die die Familie Fischer

jährlich entrichtete); 3)'eine einzuführende Tabakferme

(Pacht des Tabakhandels), wofür 25—30,000 Pfund
offerirt waren; 4) eiue Auflage von deu Kartenspielen,
Thee, Kaffee und Chocolat; 5) das Papier-Timbrs, das für
die vonNotorien zu verfassenden Instrumente vorgeschrieben

werden sollte. Aber die Verstärkung erfolgte ohne die

neuen Steuern, und zwar nach der Henziverschmörung
und obschon der eine Theil der Rathsglieder die Furcht
des andern Theiles für grundlos erklärt halte. Die
Stadtgarnison zählte 1750 363 Mann nnd wurde
1792 auf 455 Mann vermehrt.

Bei der Anlage der kleinen Schanze erhielt das

dort als Zugang zum Marzili errichtete Thor dcn Namen

neues Marzilithor, während dieses das alte genannt
wurde. 1793 wurde die Bezeichnung wieder vertauscht.

Denn nachdem das alte Thor mit seinen hübschen Machicoulis

1789 dem neuen Münzgebäude gewichen war,
entstand 1793 das heutige Münzthor. 1651—56 war
das untere Marzilithor verschlossen. Von 1635 an
wurde der Münzrain unterhalb des Hauses des Herrn
v. Bondeli mit einem Gatter abgesperrt; ein anderes

Thürchen war da, wo jetzt das Münzthor steht. 1722
fand man das „usfere untere Marzilithor" unanständig,
uud entfernte es deßhalb, aber hängte es ein halbes

Jahr später mieder ein.
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SBeftliefi Dont SJfarjilitfior ftanb ber SJtarjtlitfiurm (Str.

7a) (©err Cteber fiat ifin nicfit fieacfitet). SBenn bie Sfiurm*
bücfier beS 16. SafirfiunbertS melben, bafe bie ©efangenen

ju SJtarjili peinlicfi befragt rourben, fo gefefiafi bieS

eben in biefem Sfiürme. SiS 1640 ficfierbergte er bie

golter ober Sfrecfi unb fieifjt bafier aucfi ber Strecfi- ober

Strecftfiurm, nadjfier ber alte Strecfffiunn. SBie biete

roafire unb unroafire ©eftänbntffe, bie burefi bte Dualen
ber golter entriffen rourben, mögen bort gemacfit roorben

fein! 1743 betlangte ber Sefiger bei* fieutigen Sonbeli»

Sefiguttg, Dfierftlieut. 3. 31. ©erpoit, bie ©rroeiterung
ber nefien bem ©aufe borbetfüfirenben Strafee, roaS bie

©ntfernung beS Skcfit= unb ©efangenfcfiaftStöurmeS, rote

nun ber Slame lautete, bebeutete, ©erport rourbe aber

afigeroiefen; benn ben Sfiurm p bemoliren, roar nocfi

„inconoenieut".
Sm Safire 1768 öefdjlofe man jebocfi, ben Sfiurm

am SJlarjilitfior roegen brofienben ©tnfturjeS unb roeil

er im Sauf ber 3«t unnüg geroorben roar, a&jubrecfien.

grau ©auptmann SBagner, bie ifin fdjon einige Safire
laug fienugt fiatte, um bort Sabaf jtt troefnen, mufete ifin
1770 befinitio räumen. Sin ber SteEe beS SfiurmeS
ftefit fieutjufage ein Sfoitton beS ©otelS SeEebue.

Son biefem SJtarjilft ober Strecftfiurm gieng bie

8tfttg<3Jlauer junädjft in norbroefttiefier Stidjtung unb
bann mit einer SluSbucfitung bor bem Snfelgefiäube
roieber roeftlicfi jum Sfiürme, ber im füböftticfien Sfieil beS

©afino erfialten roar (Sir. 13). Sor biefem Stücf ber

Stabttnauer fiatten bor SllterS nocfi eine Sfttjafil ©arten
Slag, bte am ©nbe beS 16. SabrbunbertS als im
Säjtaud) (Scfiluefi) gelegen bejeidjnet finb. Sie Serraffe
ber Snfel unb nodj mefir bie beS neuen SunbeSratfi«
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Westlich vom Marzilithor stand der Marzilithurm (Nr.
7°) (Zerr Reber hat ihn nicht beachtet). Wenn die Thurmbücher

des 16. Jahrhunderts melden, daß die Gefangenen

zu Marzili peinlich befragt wurden, so geschah dies

eben in diesem Thurme. Bis 1619 beherbergte er die

Folter oder Streckt und heißt daher auch der Streckt- oder

Streckthurm, nachher der alte Streckthurm. Wie viele

wahre und unwahre Geständnisse, die durch die Qualen
der Folter entrissen wurden, mögen dort gemacht worden

sein! 1713 verlangte der Besitzer dcr heutigen Bondeli-
Besitzung, Oberstlieut. I. A. Herport, die Erweiterung
der neben dem Hause vorbeiführenden Straße, was die

Entfernung des Wacht- und Gcfangenschaftsthurmes, wie

nun der Name lautete, bedeutete. Herport wurde aber

abgewiesen; denn den Thurm zu demolirei,, war noch

„inconvenient".
Im Jahre 1768 beschloß man jedoch, den Thurm

am Marzilithor wegen drohenden Einsturzes und weil
er im Lauf der Zeit unnütz geworden war, abzubrechen.

Frau Hauptmann Wagner, die ihn schon einige Jahre
laug benutzt hatte, um dort Tabak zu trocknen, mußte ihn
1779 definitiv räumen. An der Stelle des Thurmes
steht heutzutage cin Pavillon des Hotels Bellevue.

Von diefem Marzili- oder Streckthurm gieng die

Ring-Mauer zunächst in nordwestlicher Richtung und
dann mit einer Ausbuchtung vor dem Jnselgebäude
wieder westlich zum Thurme, der im südöstlichen Theil des

Casino erhalten war (Nr. 13). Vor diesem Stück der

Stadtmauer hatten vor Alters noch eine Anzahl Gürten
Platz, die am Ende des 16. Jahrhunderts als im
Schlauch (Schluck) gelegen bezeichnet sind. Die Terrasse
der Jnfel und noch mehr die dcs nenen Bundesrath-
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fiaufeS finb fo weit oorgefcfiofien roorben, bafe biefe

©arten üerbiängt rourben.

Ser Sfiurm im ©afino fiatte eine Ijalbruttbe gorm
unb roar urfprünglidj nacfi Dften offen. Sei einer Sifft
tation ber Stmgmauer burdj ben ©rafen de la Suze

im 3obrc 1625 rourbe tierlangt, bafe ber Sfiurm an
ber Snfel, roorin bie Secfen Scfiinbeltt nnb anbeieS

Srennfiolj liegen fiatten, geräumt roerbe. ©in anbereS

SJlai fieifet eS, ber Saufierr fiabe im Sfiurm an ber

Snfel feinen Sorratfi an Siegeln unb Sefiuibeln. Sie
furje Sejeicfinung Söjitibeltfiurm, bie man audj trifft,
attberte fidj nadj bem Saue beS SaöenfianfcS. 1686
fiatte ber SaEenfiauStfimtu an beiben ©cfett boppelfe

©auptfpälte, jo bafe eS bamit gefäfirlicfi ftunb. Saburdj
bafe er mit bem SaEenfiauS berbunben rourbe, blieb er

erfialten. 3m 3afire 1611 fieifet er nur „ber Sfiurm
au ber alten Sthtgmaner", bie bte jroeite Stabtbefefftgung
bitbete unb bereu ©aupltfior ber Säfiqftjurm bilbete.
Sn eben biefer alten Sttugmauec ftanb audj baS 3uben=

tfior, baS aber uidjt rote ©err Stefier angenommen fiat,
bie früfier Subengaffe genannte SlmtfiauSgaffe abfcfilofe,

fonbern bie Snfefgaffe; beim biefe roar bie 3ubengaffe
beS 13.—15. SafirfiunbcitS. Slocfi auf Stauen aus ber

elften ©älfte beS 17. SafirfiunbertS ift baS mit Sinnen
bcrfefiene Subetttfior abgebtlbet (Sir. 12 beS Sf«nS).

Sie folgenben groei fleinen Sfiürme in ber Sting»

mauer (Stm. 14 u. 15 beim SunbeSratfifiaufe) fiaben ju
feinen 3ei'en einen befonbem Siamen geljabt; man fannte
aucfi feinen im Safire 1850, als fie mit beut attftofeenbett

SBerffiof bemolirt routben. ©in SdjagungSoerbal über
ben SBerffiof oom 6. SJtärj 1850 füfirt an: bte Sting*

mauer mit jroei Sfiürmen, roorin ficfi baS SlrcfiiD unb
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Hauses sind so weit vorgeschoben worden, daß diese

Garten verdrangt wurden.

Der Thurm im Casino hatte eine halbrunde Form
uud war ursprünglich nach Osten offen. Bei einer
Visitation der Ringmauer durch den Grafen às ta, !8nM
im Jahre 1625 murde verlangt, daß der Thurm an
der Insel, worin die Decken Schindeln und anderes

Brennholz liegen hätten, geräumt werde. Ein anderes

Mal heißt es, der Bauherr habe im Thurm au der

Insel seinen Vorrath an Ziegeln und Schindeln. Tie
kurze Bezeichnung Schiudelthurm, die man auch trifft,
änderte sich nach dem Baue des Ballenhauses. 1686
hatte der Ballenhausthurm an beiden Ecken doppelte

Hauptspälte, fo daß es damit gefährlich stund. Dadurch
daß er mit dem Ballenhaus verbuuden wurde, blieb cr

erhalten. Im Jahre 1611 heißt er nur „der Thurm
an der alten Ringmauer", die die zweite Stadtbefestigung
bildete und deren Hauptthor der Käftgthurm bildete.

Jn eben dieser alten Ringmauer stand auch das Judeu-
thor, das aber nicht wie Herr Reber angenommen hat,
die früher Judengasse genannte Amthansgaffe abschloß,

sondern die Jnselgasse; denn diese war die Judengasse
des 13.—15. Jahrhunderts. Noch auf Plänen aus der

ersten Hälfte dcs 17. Jahrhunderts ist das mit Zinnen
versehene Judeuthor abgebildet (Nr. 12 dcs Plans).

Die folgenden zmei kleinen Thürme in der

Ringmauer (Nrn. 11 u. 15 beim Bundesrathhause) haben zu
keinen Zeiten einen besondern Namen gehabt; man kannte

auch keinen im Jahre 1850, als sie mit dcm anstoßenden

Werkhof demolirt wurden. Ein Schatzungsverbal über
den Werkhof vom 6. März 1850 führt au: die

Ringmauer mtt zwei Thürmen, worin stch das Archiv und
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bte SJletaEfammer fiefinben, nebft angefiängtem Sdjuppen
fammt Sltelier für Silbfiauer (nämlicfi SJtajor Sfdjarner
Dom Sofin).

Sa bie Sureaur beS SBerffiofeS im oftlictjen Sfieile
biefeS grofeen ©efiäubeS gegen baS ©afino ju lagen,
bürfte ber öftftcfje Sfiurm, Sfr. 14, als SlrcfitD unb ber

roeftlidje, Sir. 15, als SJletaEfammer gebient fiaben.
SUS ficfi im Safire 1699 eine SJtinbcrfieil beS StatfieS

fieftig bagegen roefirte, bafe Dor ber Stabt Sntbermagajine
errictjtet roüiben, uub bafür aEe btSpomblen 9läume in ber

Stabt mit Suloer füEen rooEte, beantragte fie auf ben

(roeftlicfien Sfiurm im SBerffiof ein Stocfroerf auS Stieg

p maefien, um aud) bortfiin ca. 40 Sonnen Snlber ju
beilegen. Sic SJcefirfieü roar natürlidj nicfit getoiEt, bie

fieftefienbe ©efafir burdj Serjettelung beS Sufbers nocfi ju
bergrofeern.

Sie feit einem Sugenb oon Safiren angenommene
Sejeicfinung ©oljrüttitfiunn für ben öftlicfien unb tyatifet-
tfiurm für ben roeftlicfien Sfiurm ift bem ©efagten jufotge

ju Dettoecfen. Streit nennt beu roeftlicfien biefer jroei
Sfiürme ben ©oljrüttitfiunn.

Sin ben SBerffiof fefilofe ficfi ju fitnterft an ber Safj=
magajitigaffe ein Heiner Slag an. SaS oorgenannte
SdjagnngSoerbal nennt nun ben an biefem Stcigcfien ge=

legenen Dtereetigeu Sfiurm, bei* mit bem neuen OJtarjifft
tfiortfiurm uub burefi einen Sdjuppen ber Sadjbecfer audj
mit bem Satsmagajitt berfiuubeu roar, ben ©oljrüttitfiurm,
roelcfier Stame unS fonft, b. fi. oor 1850, Don Sitemanben

überliefert ift. Sudjen roir bie altem Slacfiricfiten über

biefen Sfiurm jufammen!
Sm Safire 1625 bebarf bte innere ©tnricfitnng beS

rnnben SfiurmeS jroifdjen bem ßfirtftoffeltfior unb bem
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die Metallkammer befinden, nebst angehängtem Schuppen
sammt Atelier sür Bildhauer (nämlich Major Tscharner
vom Lohn).

Da die Bureaux des Werkhofes im östlichen Theile
dieses großen Gebäudes gegen das Casino zu lagen,
dürfte der östliche Thurm, Nr, 11, als Archiv und der

westliche, Nr. 15, als Mctallkammer gedient haben.

Als sich im Jahre 1699 eine Minderheit des Rathes
heftig dagegen wehrte, daß vor der Stadt Pulvermagazine
errichtet würden, uud dafür alle disponiblen Räume iu der

Stadt mit Pulver füllen wollte, beantragte sie auf den

(westlichen?) Thurm im Werkhof ein Stockwerk aus Rieg

zu machen, nm auch dorthin ca, 19 Tonnen Pulver zu

verlegen. Die Mehrheit war natürlich nicht gewillt, die

bestehende Gefahr durch Verzettelung des Pulvers noch zu

vergrößern.
Die seit einem Dutzend vou Jahren angenommene

Bezeichnung Holzrüttithurm für den östlichen und Pariserthurm

für den westlichen Thurm ist dem Gesagten zufolge

zu verwerfen. Streit nennt deu westlichen dieser zmei

Thürme den Holzrüttithurm.
An den Werkhof schloß sich zu hinterft an der

Salzmagazingasse ein kleiner Platz an. Das vorgenannte
Schatzungsoerbal nennt nun den an diesem Plätzchen
gelegenen viereckigen Thnrm, der mit dem ueueu Marzili-
thorthurm und durch einen Schuppen der Dachdecker auch

mit dem Salzmagazin verbunden war, den Holzrüttithurm,
welcher Name uns sonst, d. h. vor 1850, von Niemanden

überliefert ist. Suchen wir die ältern Nachrichten über

diesen Thurm zusammen!

Im Jahre 1625 bedarf die innere Einrichtung des

runden Thurmes zwischen dem Christoffelthor und dem
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Sdjntbeltfiurnt einiger Serfiefferungen. Sa fidj aus ber

Seifienfolge ber Sfufjäfilung ber Derfdjiebenen Sfiürme
ergibt, bafe nur bie jroei füblid) Dom ßfiriftoffeltfior ge=

legenen Sfiürme gemeint fein fönnen, folgt für ben

Sfiurm Sir. 16 ber Stame Sdjinbeftfiurm. Sn einem

Srojeft über bie Slrmirung bei* Stabtbefeftigungen aus
ber SJlttte beS 17. SafitfiunbertS roirb geratfien, im Sfiürme
neben ber Strecft jroei Sdjtängfetit (©efcfiiige) unb im

Strecftfiof ober im oberfteu ©arten beS Senners bon ©rfacfi
jroei SlegimentSftücflein aufjufteEen. Ser genannte Sfiurm
ift ber obere SJiarjifttfiortfiurnt, ber Strecftfiof ift gerabe

bafitttter unb ber ofierfle ©arten beS SennerS bon ©rlacfi,
beS SefigerS beS roeftlidjen SfieileS ber fieutigen SBannaj*

fialbe, tft roeffftdj an ber SunbeStcrtaffe.
1690 rourbe befofilen, baS Scfiuglodj, fo üou ber

Strecft in Sfir ©naben ©errn Scfiuftfieifeeu SJlarctti gefit,

ju bermauern. 1641 rourben bie ©efangenen im neuen
Strecfitfiurm peinlicfi befragt.

@S fann fein 3roeifel barüber beftefien, bafe Sir. 16
ber Sirccfftfiurm ber jroeiten ©atfte beS 17. unb 18.
SafirfiunbertS roar. Sind) ©runer bericfitet in feinen
Seltciae, bie Sortttrcn feien bormalS in bem Sfiurm ob

bem fiöljertten SBerffiof, ber nodj ber Strecftfiuim genannt
toerbe, beiricfitet unb aEe mal bie ©efangenen, fo an
bie 9)larter foEten gefcfilagen roerben, bafiin gefüfirt roorben.

Surfieim fann efienfaES feinen anbem Sfiurm als biefen
meinen, roenn er fagt: Ser Sari'erfjnrm rourbe aud)

Strecftfiurm ober goltertfiurm benannt, ftanb in ber

Sitngmauer fieim efiemafigen ©otjroerffiof, jroifdjen biefem
unb beut ©firiftoffeltfiurm.

SluS bem Don SJlajor Sieber ber geftfefirift bon 1891
beigegebenen Sftme erfiefit man, bafe biefer Strecftljurm
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Schindelthurm einiger Verbesserungen. Da sich aus der

Reihenfolge der Aufzählung der verschiedenen Thürme
ergibt, daß nur die zmei südlich vom Christoffelthor
gelegenen Thürme gemeint sein können, folgt für den

Thurm Nr. 16 der Name Schindetthurm. Jn einem

Projekt über die Armirung der Stadtbefestigungen aus
der Mitte des 17. Jahrhunderts wird gerathen, im Thurnie
neben der Streckt zwei Schlänglein (Geschütze) und im
Streckihof oder im obersten Garten des Venners von Erlach
zwci Regimentsstücklcin aufzustellen. Der genannte Thurm
ist der obere Marzilitlwrthurm, der Streckihof ist gerade

dahinter und der oberste Garten des Venners von Erlach,
des Besitzers des westlichen Theiles der heutigen Wannaz-
halde, ist westlich an der Bundestcrrasse.

1690 murde befohlen, das Schutzloch, fo von der

Streckt in Jhr Gnaden Herrn Schultheißen Marcili geht,

zu vermauern. 1641 wurden die Gefangenen tm neuen
Streckithurm peinlich befragt.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß Nr. 16
der Streckithurm der zweiten Hälfte des 17. und 18.
Jahrhunderts war. Auch Gruner berichtet in seinen

Deliciae, die Torturen seien vormals in dem Thurm ob

dem hölzernen Werkhof, der noch der Streckthurm genannt
merde, verrichtet uud alle mal die Gefangenen, so an
die Marter sollten geschlagen merden, dahin geführt morden.

Durheim kann ebenfalls keinen andern Thurm als dieseu

meinen, wenn er sagt: Dcr Pariserthurm wurde auch

Streckthurm oder Folterthurm benannt, stand in der

Ringmauer beim ehemaligen Holzwerkhof, zwischen diesem

und dem Christoffelthurm.
Aus dem von Major Reber der Festschrift von 1891

beigegebencn Plane ersieht man, daß dieser Streckthurm
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jroifdjen SunbeSratfifiauS unb Sernerfiof, beinafie bei

biefem legteren geftanben fiat. Surfieim'S Stotij: Un=

fieimelig ift ber ©ebanfe, bafe ber Saal beS SlationalratfieS
auf ber SleEe ftefit, roo eljebem ber fog. Sarifertfiurm
geftanben ift, ift fomit ju ftreicfien. Sonberbarer SBeife

füfirt Surfieim neben biefem Sfiurm nocfi ßefonberS ben

©oljrüttitfiurm auf.
Sluf ben Siamen ©oijrütfitfiurm unb eine SertoecfiStung

©. b. ©ommerlatt'S roerben roir fiei einem anberen Sfiurm
eingefien.

SaS obere SJcarjilitfior (Sir. 16a) ift ben altern, fieute

lebenben Sernern als Steapofttancr.-Saferne in ©rinnerung.
Ser geräumige Sfiortfiurtn mit einem Sinbau auf ber norb--

licfien Seite rourbe nämlicfi 1836 bem fgl. neapolitantfcfien
SBerfiefommanbo als Stefrutenfafenie um 200 gr. }äfir=

lidjen SJftetfijina bermietfiet. Sa fonnte man benn ben

SBerfier in IjeErotfier Uniform, roeifeen ©ofen unb mit bem

ftarf fonijdjen Sfdjafo fierumftoljiren fefien. Uefier bie

SJlannfcfiaft roar ifim ftrenge Slufficfit ju fiatten anem=

pfofifen. Sm Safire 1850 fielen ber SJlarjilitfiortfiurm
nnb ber Strecftfiurm unb maefiten bamit für ben 1854
unb 55 erbauten Sernerfiof, ben mau auf einem Sticfie
nocfi unter bem Stamen Hotel de la Couronne abgebübet
fiefit, tylat). Ser ©rbauer, ©err Sraft, roar Dorfier

©tgentfiümer ber „Srone" an ber ©eredjttgfeilSgaffe.
Son biefen beiben Sfiürmen au begann bie äufeere

niebere Stingmauer p laufen, bie mit ber inneren, mit
ber Stji berfefienen fiofien SJlauer ben 3roingelfiof einfefifofe.

Sor ber äufeeren SJlauer tag ber Stabtgraben, ber bie

©irfefien, nacfi ifirer ©ntfernung oom SBaifenfiauSpIag,
aufnafim. Ser Staum für bie §irfcfien rourbe bann auf
baS Stücf beS ©rabenS, baS fübficfi bom ©firiftoffeltfiurm
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zwischen Bundesrathhaus und Bernerhof, beinahe bei

diesem letzteren gestanden hat. Durheim's Notiz:
Unheimelig ist der Gedanke, daß der Saal des Nationalrathes
auf der Stelle fteht, wo ehedem der sog. Pariserthurm
gestanden ist, ist somit zu streichen. Sonderbarer Weise

führt Durheim neben diefem Thurm noch besonders den

Holzrüttithurm auf.
Auf den Namen Holzrüttithurm und eiue Verwechslung

C. v. Sommcrlatt's werden wir bei cinem anderen Thurm
eingehen.

Das obere Marzilithor (Nr. Iti») ist den ältern, heute

lebenden Bernern als Neapolitaner-Kaserne in Erinnerung.
Der geräumige Thorthurm mit einem Anbau auf der nördlichen

Seite wurde nämlich 1836 dem kgl. neapolitanischen
Werbekommando als Rekrntenkaserne um 200 Fr.
jährlichen Miethzins vermiethet. Da konnte man denn den

Werber in hellrother Uniform, Meißen Hosen und mit dem

stark konischen Tschako hcrumstolziren fehen. Ueber die

Mannschaft war ihm strenge Aufsicht zu halten
anempfohlen. Im Jahre 1850 fielen der Marzilithorthurm
und der Streckthurm und machten damit für den 1854
und 55 erbauten Bernerhof, den man auf einem Stiche
noch unter dem Namen klötsl às Is. <ü«nr«nns abgebildet
sieht, Platz. Der Erbauer, Herr Kraft, war vorher
Eigenthümer der „Krone" an der Gerechtigkeitsgaffe.

Von diesen beiden Thürmen an begann die äußere
niedere Ringmauer zu laufen, die mit der inneren, mit
der Lizi versehenen hohen Mauer den Zwingelhof einschloß.

Vor der äußeren Mauer lag der Stadtgraben, der die

Hirschen, nach ihrer Entfernung vom Waisenhausplatz,
aufnahm. Der Raum für die Hirschen wurde dann auf
das Stück des Grabens, das südlich vom Christoffelthurm
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lag, befdjränft, unb im Slnfang beS 18. SafirfiunbertS
erfiieften biefe Sfiiere ben äufeereu ©raben ju ifirer
SBofinftätte, bem fie ben fieuftgen Statuen gegeben fiaben.

Ser alte oerlaffene ©raben fiiefe nod) 1790 ber fleine

©irfcfiengiabeu; er rourbe 1826 auSgefüEt uttb ber ge=

roounene Slag rourbe jum Siefimarft.
Ser beim Sftarjilitfior fiefinbftdje Sfieil bes 3rotngel=

fiofS roar 1686 mit Dbftfiäitmen beroacfifett, bie bet

SriegStatfi im gafte bei Slotfi, nämlicfi bei einem Slngtiff
auf bie Stabt, umjufiauen befafil. Sie roerben roofil oorfier
berfcfitounben fein, benor 1739 ber ganje 3'binger jwifdjen
©firiftoffettfior unb SJtai'jititfioc überbaut rourbe unb

bamit bie an ber Srunugaffc unb im Sfttfentoaggebäube

befinblidje Saljfammcr aufttafim.
3n ber äufeeru SJlauet biefeS neuen SatjmagajüiS

ftanb ein fletneS Sfinriiidjen, Str. 17", bon beut eine

fiübjcfie Slnfidjt in ber neunten Serie beä aften SernS

gegeben ift. Stur Streit überliefert einen Siamen, §afen=
tfiürmcfien, uttb fagt, eS fei jur Sfnfberoafiruug Don ©afen,
Sptigen, Seitern 2C. beftimmt geroefen. 3ulegt fofl eS —
Slbtrtttc eutfialtcn fiaben.

Siefein gegenüber, in ber inneren SJtauer, ftanb ein

fialbrutibec Sfiurm (Sir. 17), neben bem ber ©ingang
in baS Saljtuagajiu roar. 1611 fiatte er, roie mir ge*

fefien fiaben, feinen befonbeten Siamen, 1699 fottte er
als „3iegeftfiurm" ofi ber Scfiattplaggaffe efienfaES 30
bis 40 Sonnen S^oer jur Slufberoafirung erfialten. Ser
fleine Sfiurm im 3roinger (alfo baS ©afetttfiürmdjen),
baS bamalS aus Stein unb ©olj neu erbaut roar, fn fite

bis auf SBeitereS fein Snlber erfialten.
©. o. Sommerlatt fagt in feiner Wenig mefir be-

fannten Sefdjreibung ber Stabt Sera (1836), ber Sfiurm,
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lag, beschränkt, und iin Anfang dcs 18. Jahrhunderts
erhielten diese Thiere den äußeren Graben zu ihrer
Wohnstätte, dem sie den heutigen Namen gegeben haben.

Der alte verlassene Graben hieß noch 1790 der kleine

Hirschengraben: er wurde 1826 ausgesüllt und der

gewonnene Platz wnrde zum Vichmarkt,
Der beim Marzilithor befindliche Theil des Zmingel-

hofs war 1686 mit Obstbäumen bewachsen, die der

Kriegsrath im Falle der Noth, nämlich bei einem Angriff
auf die Stadl, umzuhauen befahl. Sie werden wohl vorher
verschwunden sein, bevor 1739 der ganze Zwinger zwischen

Christoffelthor und Marzitilhor überbaut wurde uud

damit die an der Brunugassc und im Aukenwaggebäude

befindliche Salzkammcr aufnahm.
Jn der äußern Mauer dieses neuen Salzmagazins

stand ein kleines Thürmchen, Nr, 17", von dem eine

hübsche Ansichl in der ucuiileu Serie des allen Berns
gegeben ist. Nur Streit überliefert einen Namen, Haken-

thürmcheu, und sagt, es sei zur Aufbewahrung von Haken,

Spritzen, Leitern zc. bestimmt gcmcscn. Zuletzt soll es —
Abtritte enthalten haben.

Diesem gegenüber, in dcr inneren Mauer, stand ein

halbrunder Thurm (Nr. 17), neben dem der Eingang
in das Salziiiagaziu war. 1611 hatte er, wic wir
gesehen haben, keinen besonderen Namen, 1699 follte er
als „Ziegclthurm" ob der Schauplatzgasse ebenfalls 30
bis 10 Tonnen Pulver zur Aufbewahrung erhalten. Der
kleine Thurm im Zwinger (also das Hakenlhürmchen),
das damals aus Stein und Holz neu erbaut war, sollte
bis auf Weiteres kein Pulver erhalten.

C, v. Sommertati sagt in seiner wenig mehr
bekannten Beschreibung dcr Stadt Bern (1836), der Thurm,
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unter bent ber ©aupteingang in baS Saljmagajin gefie, fei

ber Sdrifer» ober goltertfiurm gewefen. SBie wir gefefien,

liegt nur eine SecWedjSfttng mit bem fübftdj babon ge*

legenen biereefigen Sfiurm bor, beffen Senennung ©olj«
rüttitfiurm icfi ebenfaEs für eine SermecfiSlung erflären
mödjte. SJteifter ©aus ©eorg ©oljrütti fiatte 1673 bem

Sanamt bon feinem ©arten, ber juoberft an bei* Sdjau*
plaggaffe lag unb öftlid) an fein ©auS, füblid) an einen

©arten, nörblidj unb roeftlidj an bie Strafee ftiefe, einen

3inS ju entricfiien. Siefer ©arten roar alfo gerabe bei

biefem Sfiurm (Sir. 17) gelegen. 3$ Dcrmutfic, fein

Sefiger fiabe ben Sfiurm benugt unb fiabe biefem bes-

roegeu.ober bieBcicfit um* atS Slnftöfeer ben Siamen ge*

geben. Sa roir fdjon eine SerroedjSftmg mit bem golter*
tfiurm fonftatirt fiaben, bürfen roit um fo efiet* nocfi eine

jroeite annefimen unb fagen, in unfetem Safirfiunbert fei

ttrigerroeife Str. 16, ftatt Str. 17, ©ofjrüititfiurm genannt
roorben.

Sm Safir 1857 gieng baS Saljmagajin mit bem

Siegel* ober ©oljtütlitfiurm in baS ©igentfium ber ®e=

meinbe über unb rourbe 1860 abgebrodjen, um für bie

Slnlage ber ©firiftoffelgaffe unb bei Sauten ber Serner
SaugefeEfdjaft tylat} ju fcfiaffen. Scfion 1830 toar ber

baufäEige roelfcfie Spital (julegt ein SlrmenfiauS), ber

füblicfi au baS ßfiriftoffeltfior aulefittte, fotoie ein Sfieil
beS SaljmagajinS bemolitt toorben, um neben bem Sfior
eine freie Surcfifafirt ju erfialten. Sm ofierften Sfieil
beS SaljmagajinS entftanb eine SBirtfifcfiaft, unb bie

Stingmauer mit ber Siji bafelbft rourbe einem Setler*
meifter abgetreten. Sluf betn Stücf ber Siji oom Sfiurm
Sir. 17 bis Str. 16 übte, nadjbem SBäfdjerinnen ben

Slag benugt fiatten, bon 1830 an, Seilermeifter Sdjärer
feinen Seruf aus.
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unter dem der Haupteingang in das Salzmagazin gehe, sei

der Pariser- oder Folterthurm gewesen. Wie wir gesehen,

liegt nur eine Verwechslung mit dem südlich davon
gelegenen viereckigen Thurm vor, dessen Benennung
Holzrüttithurm ich ebenfalls für eine Verwechslung erklären
möchte. Meister Hans Georg Holzrütti hatte 1673 dem

Bauamt von seinem Garten, der zuoberst an der Schau-
platzgasfe lag und östlich an sein Haus, südlich an einen

Garten, nördlich und westlich an die Straße stieß, einen

Zins zu entrichten. Dieser Garten war also gerade bei

diesem Thurm (Nr. 17) gelegen. Ich vermuthe, seiu

Besitzer habe den Thurm benutzt und habe diesem

deswegen, oder vielleicht nur als Austößer dcn Namen
gegeben. Da wir schon eine Verwechslung mit dem Folterthurm

konstatirt haben, dürfen wir um so cher noch eine

zweite annehmen und sagen, in unserem Jahrhundert sei

irrigerweise Nr. 16, statt Nr. 17, Holzrüttithurm genannt
worden.

Im Jahr 1857 gieng das Salzmagazin mit dcm

Ziegel- oder Holzrüttithurm in das Eigenthum der
Gemeinde über und wurde I860 abgebrochen, um für die

Anlage dcr Christoffelgasse und der Bauten der Berner
Baugesellschaft Platz zu schaffen. Schon 1830 war der

baufällige welsche Spital (zuletzt ein Armenhaus), der

südlich an das Christoffelthor anlehnte, sowie ein Theil
des Salzmagazins demolirt worden, um neben dem Thor
eine freie Durchfahrt zu erhalten. Im obersten Theil
dcs Salzmagazins entstand einc Wirthschaft, und die

Ringmauer mit der Lizi daselbst wurde einem Sciler-
meister abgetreten. Auf dem Stück der Lizi vom Thurm
Nr. 17 bis Nr. 16 übte, nachdem Wäscherinnen den

Platz benutzt hatten, von 1830 an, Seilermeister Schärer
seinen Beruf aus.
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Scfi roifl nodj erroäfinen, bafe öftlicfi bom Saljmagajin
baS SaljbertoaltuugSgebäube (julegt afS „SerfefirS*
magajin" benugt) mit Süferroerfftatt unb Sdjuppen ftanb.
1739 faufte bte Stegierung biefen beiber alten Stre cfi
gelegenen tyla^ bon Slbrafiam SufioiS. SaS Salj*
magajin felbft burcfifcfinftt fcfiräg baS Serrain ber fieu*

tigen ßfiriftoffelgaffe.
Uefier ben ßfiriftoffeftfiurm (Str. 18) finb bie Sar-

fteEungen ber ©erren o. Stobt, ©oroalb unb Surfieim nacfi*

jufefien. SluS bem Safire 1625 oernefimen roir golgenbes:
„Sietofilbie ufferc S cfi an jro acfit, roann ftj morgens

afi ber SBadjt jüdjt, etlidje ifire Stofir loSbrennen uub

mutfitotEiger rotjS gegen bem badj beS Sfiriftoffel*
IfiurmeS fdjiefeen, alfo bie S^S^11 beSfelben mädjtig
gefcfjäbtgt roerben, ift noftjtoenbig, folcfieS abjufcfiaffen
unb ifire Scfiüg, fo fie je fcfiiefeen tooEen, ofine Scfiaben
in bie SJtitte laufen laffen. Sollen mit 24 Stunben
©efangenfdjaft unb Sdjabenerfag geftraft toerben."

Störbltcfi an baS ßfiriftoffeltfior fdjlofe ficfi ein Sdjul*
fiauS an, baS aucfi im Safire 1830 roeicfien mufete, um
bie Strafee erroeitem ju fönnen. Son fiier bis jum
©ofateumattgafetfior ftanben in ber Stingutauer jtoei unb

im 3rofttger brei Sfiürme. Ser erfte biefer Sfiürme roar
ber ftarfe Sittftugertfiurm, Str. 19, fo roofil nacfi einem

Senner Stttltnger genannt, ©r biente fcfion im 16.

Safirfiunbert als ©efangenfdjaft nnb ttug bamalS audj
beu berberbten Stamen Sitftingertfiurm. Sei ber SluS*

fdjeibung beS StabtguteS Dom Staatsgute, 1803, rourbe

biefer Sfiurm foroie biejenigen, bie bamalS jur Sluf*

beroafirung bon SriegSmateriat btenten, bem Staate ju<
getoiefen. ©r rourbe bamalS roieber eingericfitet, fo bafe

er in feinen oier Stocftoerfen 14—16 ©efangene auf*
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Ich will noch erwähnen, daß östlich vom Salzmagazin
das Salzverwaltungsgebäude (zuletzt als „Verkehrsmagazin"

benutzt) mit Küfermerkstatt und Schuppen stand.

1739 kaufte die Regierung diesen bei der alten S treckt
gelegenen Platz von Abraham Dubois. Das Salz-
magazin selbst durchschnitt schräg das Terrain der
heutigen Christoffelgasse.

Ueber den Christoffelthurm (Nr. 18) sind die

Darstellungen der Herren v. Rodt, Howald und Durheim
nachzusehen. Aus dem Jahre 1625 vernehmen wir Folgendes:

„Diewyl die usserc Schanzwacht, mann sy morgens
ab der Wacht züchl, etliche ihre Rohr losbrcnnen und

muthwilliger wys gegen dem dach des Ch risto ffct-
thur me s schießen, also die Ziegeln desselben mächtig

geschädigt werden, ist nothwendig, solches abzuschaffen
und ihre Schütz, so sie je schießen wollen, ohne Schaden
in die Mitte laufen lassen. Sollen mit 24 Stunden
Gefangenschaft und Schadenersatz gestraft werden."

Nördlich an das Christoffelthor schloß sich ein Schulhaus

an, das auch im Jahre 1839 weichen mußte, um
die Straße erweitern zu können. Von hier bis zum
Golatenmattgaßthor standen in der Ringmauer zwei und

im Zwinger drci Thürme. Der erste dieser Thürme war
der starke Diltlingerthurm, Nr. 19, so wohl nach einem

Venner Dittlinger genannt. Er diente schon im 16.

Jahrhundert als Gefangenschaft und trug damals auch

den verderbten Namen Bittlingerthnrm. Bei der

Ausscheidung des Stadtgutes vom Staatsgute, 1803, wurde
dieser Thurm sowie diejenigen, die damals zur
Aufbewahrung von Kriegsmaterial dienten, dem Staate
zugewiesen. Er wurde damals wieder eingerichtet, so daß

er in seinen vier Stockwerken 14—16 Gefangene auf-
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nefimen fonnte. 1824 mürbe ber Sfiurm bemolirt uub

baS SJtaterial jum Sau bes neuen SlarbergertfiorS unb

beS 3"ttjft)aufeS üertoenbet.

Ueber ben folgenben Sfiurm in ber Stingmauer
(Str. 20) beridjtete 1619 eine ©ommiffion, bie einen

„Umgang" um bte Stabtmauern gemacfit fiatte: „Sietoljl
ber Surn an ber innern Stingmuren jtoüfdjen beiben

Sfioren, barin ber Stacfiricfiter ffinen toercfjjüg fiat, ber*

gftalten ful unb gfpalten, bj ju beforgen, er in fttrgem
tnfaEen unb etwan barburcfi grofeer fdjaben eutftan
mödjte, ift gut funben Worben, baj er bis an bie Sigi
ober nadjbem man in befinbt, gar (ganj) abgenommen unb

Don grunbt uff (Sigi fiöttji) ufgefüfirt uub ein tfjörli redjter

toljte nebent bifem tfiurn gegen ber nütoengaffen bnrcfi
bie Stingmuren in ben 3toingelfiof jtoüfcfien beiben tfioren
gefirocfieu toerben fölle, tofil man bie oorgenben in bie

3toingelfiöf bermuret."

Ser Sfiurm toar 70 Safire fpäter toieber, ober

bieEeicfit nocfi immer befeft; benn ein SifitationSbericfit
bon 1686 melbet: „Ser Sfiurn gegen ber Sleutoegaffen

ift an beiben orten (=©cfen) gefpaften unb unnüg. Stefer
fonnte, efie er ooEfommen einfaEen möcfite, abgebrocfien
unb bie SJtatertalien anberStoo gebraudjt toerben. Siefer
©nben roirb bie Sige bon ben Seileren burefi ben

Suberftaufi unb s. h. anberem Unratfi ganj berfauft,
roere gut, roenn ber Sfiorroärter beim ©olbenmattgaffen*
Ifior ober ber ©odjtoäcfiter bafierum fauberlicfjer fiauS*

fitefie."

Stocfi 1699 fiatte ber Stactjrtdjter fein ©efdjirr in
biefem Sfiürme; bieEeicfit befetoegen tooEte man ifjn nidjt

jur Stufnafime oon Sufüer benügen.
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nehmen konnte. 1821 wurde der Thurm demolirt und

dos Material zum Ban des neuen Aarbergerthors und

des Zuchthauses verwendet.

Ueber den folgenden Thurm in der Ringmauer
(Nr. 20) berichtete 1619 eine Commission, die einen

„Umgang" um die Stadtmauern gemacht hatte : „Diewyl
der Turn an der innern Ringmuren Müschen beiden

Thoren, darin der Nachrichter synen werchzüg hat, der-

gstalten sul und gsvalten, dz zu besorgen, er in kurtzem

infallen und etwan dardurch großer schaden entstan

möchte, ist gut funden worden, daz er bis an die Litzi
oder nachdem man in beftndt, gar (ganz) abgenommen und

von grundt uff (Litzi höchi) ufgeführt und ein thörli rechter

wyte nebent disem thurn gegen der nüwengassen durch
die Ringmuren in den Zwingelhof Müschen beiden thoren
gebrochen werden sölle, wyl man die vorgenden in die

Zwingelhöf vermuret."

Der Thurm war 70 Jahre später wieder, oder

vielleicht noch immer defekt; denn ein Vifitationsbericht
von 1686 meldet: „Der Thurn gegen der Neuwegassen

ist an beiden orten (-Ecken) gespalten und unnütz. Dieser
könnte, ehe er vollkommen einfallen möchte, abgebrochen
und die Materialien anderswo gebraucht werden. Dieser
Enden mird die Litze von den Seileren durch den

Kuderstaub und s. Ii, anderem Unrath ganz verfault,
were gut, Menn der Thorwärtcr beim Goldenmattgassen-

thor oder der Hochwächter daherum sauberlicher
haushielte."

Noch 1699 hatte der Nachrichter sein Geschirr in
diesem Thurme; vielleicht deßwegen wollte man ihn nicht

zur Aufnahme von Pulver benützen.
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Sem ©eometer Srenner toar im Safire 1766 fein
befonberer Stame für biefen Sfiurm befannt.

SfuS biefen Stotijeu gefit fieroor, bafe ber Stadj*

ridjter fein 2Berfjeug, baS er bei ben ©inrtefitungen
nötfiig fiatte, im Sfiürme aufbetoafirte, bafe aber eine

golter jum „©jaminieren" ber Untecfuajungsgefangenen
nidjt barin mar, fdjon ber SaufäEigfeit beS SfiurmeS
toegen nidjt. SBir toiffen audj, bafe ber Sfiurm, toorht

jetoeilen gefoltert tourbe, ber Strecftfiurm fiiefe. Sie
SteEe beS StatfiSmanualS oon 1597, nacfi toelcfier ber

Scfiinbettfinrm fo jnjurüften toar, bafe bie ©efangenen
barin gefoltert roerben fonnten unb ber Stadjricfiter ofine
bie ©ülfe ber SBeibel bie .jpafpel ju jiefien bermöcfite,

ift fomit nicfit anf biefen, fonbern auf einen anbern ju
bejiefien. 3cfi bin geneigt, für beu genannten Sefiinbel*

tfiurm, bett uttS unter biefer Sejeicfiuuitg fcfion fiefannten

Sfiurm Str. 16 jn fialtett. Slüerbings mufe bann jener
Sefcfilufe oon 1597 erft 40 Safire fpäter auSgefüfirt
toorben fein, roaS aber ja nicfit unerfiört ift.

1619 foUten bie Sfiürmefien im 3toiugelfiofe jtoifcfien
ben beiben Sfioren geräumt roerben, unb baS mittlere
Sfiürmefien, Str. 19a, foflte, ba eS roie bie meiften anbern

Sfiürme ju jener 3ei< ouf ber innern Seite offen roar, ge*

fefiloffen roerben, bamit man barin „etroaS ©efcfiügeS" Der*

fdjliefeen fönne. Db bieS auSgefüfirt rourbe, roiffen toir
nidjt; 1699 Dernefimen toir, bafe biefeS Sfiürmefien ben

Sogenfdjügen berbleiben fofle unb alfo fein Sulber auf*
junefimen fiafie. SiS 1830 blieb ber Sogenfefiügenleift
im Sefig biefeS SfiurmeS unb eineS SfieilS beS 3rotuge(=
fiofS.

Scfion balb nacfi ber SÜtitte beS 17. SafirfiunbertS
ftanb baS ©tefefiauS beim britten 3toingertfiürmcfjen,
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Dem Geometer Brenner war im Jahre 1766 kein

besonderer Name für diesen Thurm bekannt.

Aus diesen Notizen geht hervor, daß der

Nachrichter sein Werkzeug, das er bei den Hinrichtungen
nöthig hatte, im Thurme aufbewahrte, daß aber eine

Folter zum „Examinieren" der Untecsnchungsgefangenen
nicht darin war, schon der Baufälligkeit des Thurmes
wegen nicht. Wir wissen auch, daß der Thurm, worin
jeweilen gefoltert wurde, der Streckthurm hieß. Die
Stelle des Rathsmanuals von 1597, nach welcher der

Schindelthurm fo zuzurüsten war, daß die Gefangenen
darin gefoltert werden könnten und der Nachrichter ohne

die Hülfe der Weibel die Haspel zu ziehen vermöchte,

ist somit nicht auf diesen, sondern ans einen andern zu

beziehen. Ich bin geneigt, für den genannten Schindelthurm,

den uns unter dieser Bezeichnung schon bekannten

Thurm Nr. 16 zu halten. Allerdings muß dann jener
Beschluß von 1597 erst 19 Jahre später ausgeführt
wordeu sein, was aber ja nicht unerhört ist.

1619 sollten die Thürmchen im Zwingelhofe zwischen
den beiden Thoren geräumt werden, und das mittlere
Thürmchen, Nr. 19", sollte, da es wie die meisten andern

Thürme zu jener Zeit auf der innern Seite offen war,
geschlossen werden, damit man darin „etwas Geschützes"
verschließen könne. Ob dies ausgeführt murde, wissen wir
nicht; 1699 vernehmen wir, daß dieses Thürmchen den

Bogenschützen verbleiben solle und also kein Pulver
aufzunehmen habe. Bis 1830 blieb der Bogenschützenleist
im Besitz dieses Thurmes und eines Theils des Zwingelhofs.

Schon bald nach der Mitte des 17. Jahrhunderts
stand das Gießhaus beim dritten Zwingerthürmchen,
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Str. 20a. ©S toar bieS bie Stücf- ober Sauonengiefeerei.

SaS Sfiürmefien toar gegen ©nbe beS 17. SafirfiunbertS

ganj jerfpalten.
3roifcfien biefem ©iefefiauS unb bem ©olafenmatten*

gaffentfior fam im fegten Safirfiunbert nodj baS gorm*
fiauS, baS aucfi jur ©iefeerei gefiörte, ju ftefien, unb

ebenfalls einen Sfieil ber ©iefeerei bilbete baS SorfiauS,
baS bem Sfiürme beS StaefiricfiterS jur Stüge Würbe

unb bort ben 3toinger auSfüEte. Sfiurm uub SorfiauS
tourben im Slnfange beS SafireS 1830 abgebroefien, roo*

burefi bie Sleueugaffe eine freie StuSfafirt erfiielt.
Ser am ßfiriftoffeltfior gelegene Sfieil beS 3toingel*

fiofS blieb ebenfo roenig unbenügt, als bie übrigen Sfieile.
©egen ©nbe beS legten SafirfiunbertS famen bie Stein*
toerffiütte unb ber Steintoerffiof bafiin (jtoifdjen 18a

uttb 19).
Sin ber Stingmauer neben bem Sittliugertfiurm foflte

um'S Safir 1783 ein SornfiauS erbaut roerben, ofine

^$h

Rinqmauer

Stadtqraben

5 io 20 3oSchuh
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Nr. 29». Es war dies die Stück- oder Kanonengießerei.
Das Thürmchen war gegen Ende des 17. Jahrhunderts
ganz zerspalten.

Zwischen diesem Gießhaus und dem Golatenmatten-

gassenthor kam im letzten Jahrhundert noch das Formhaus,

das auch zur Gießerei gehörte, zu stehen, und

ebenfalls einen Thetl der Gießerei bildete das Borhaus,
das dem Thurme des Nachrichters zur Stütze wurde

und dort den Zwinger ausfüllte. Thurm und Borhaus
wurden im Anfange des Jahres 1830 abgebrochen,
wodurch die Neuengassc eine freie Ausfahrt erhielt.

Der am Chriftoffelthor gelegene Theil des Zwingelhofs

blieb ebenso wenig unbenützt, als die übrigen Theile.
Gegen Ende des letzten Jahrhunderts kamen die

Steinwerkhütte und der SteinMcrkhof dahin (zwischen 18»

und 19),
An der Ringmauer neben dem Dittlingerthurm sollte

um's Jahr 1783 ein Kornhaus erbaut merden, ohne
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bafe bie Siji befcfiäbigt toürbe. Sn einem tylaue ju
biefem 5ßrojeft finb audj bie fieiben Sttngmauern mit ber

Siji angegeben. SBir entnefimen biefem tylane folgenbe
SJtafee: Sie ©öfie ber innern Sttngmauer beträgt 30
Sern Sdjufie, ifire Siefe 5—6'. 3n einer ©öfie bon
19' ift bie Siji (ber SBefirgang) angebradjt. Ser 3roinger
fiat eine Sreite bon 24'; bie SJtafee ber äufeern Sting*

luauer finb: Sreite 3', ©öfie 8-/2', ber Stabtgraben ift
1372' tief unb 65—70' breit.

SaS innere ©olatenmattgaffentfior, Str. 21, fanb in ber

legten 3^t feineS SeftefienS nodj eine fefir praftifetje Se*

nugung burefi ben gefefiteften SJtedjanifer ©firiftian Sdjenf.
Sm Sfior riefitete er fidj 1818, geftügt auf eine Sonceffion
beS StabtratfieS, eine SBofinung unb eine Sücfifenmacfier*
roerfftatt etn. Sm 3roiugeffiof, fübroeftlicfi nefien bein

Sfior, fabiijiiie er in einer SBerfftätte ©fiarniereS,
©ofjfcfiraubeu, Sariferftifte unb bgl. Sm Safire 1830
tourbe aber aucfi biefeS Sfior bemolirt.

Ser fiinterfte Sfieil beS 3n>tngerS toar umgeben

bon jtoei grofeen Sfiürmen, bie in ber Sijimauer, unb

jroei niebern, bie in ber äufeern Stingmauer ftanben, unb

abgefdjloffeu toar ber 3totnger burdj ben grofeen, ftarfen
Sfiurm, ber nocfi jegt im ©aufe Str. 16 an ber SBaifen*

fiauSftrafee ftefit. Ser erfte ber Stingmauertfiürme, Str. 22,
toar fialbranb unb fiiefe 1754 unb 1758 ber Snntentfiurm
unb ebenfo lautet fein Stame auf einem tylaue bes

©eometerS Srenner bon 1766. SBie er oorfier Ijiefe,

toiffen toir nidfit genau. 1754 tourbe gerügt, bafe bie

Sodfiter beS UeberrüterS ©runer fei. baS untere Siocf*
toerf in Sefdjlag genommen fiabe unb barin Srennfiolj
aufbewafire.
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daß die Lizi beschädigt würde. Jn einem Plane zu
diesem Projekt sind auch die beiden Ringmauern mit der

Lizi angegeben. Wir entnehmen diesem Plane folgende
Maße: Die Höhe der innern Ringmauer beträgt 30
Bern Schuhe, ihre Dicke 5—6'. Jn etner Höhe von
19' ist die Lizi (der Wehrgang) angebracht. Der Zwinger
hat eine Breite von 21'; die Maße der äußern
Ringmauer sind: Breite 3', Höhe 8'/2', der Stadtgraben ist

13'/s' tief und 65—70' breit.

Das innere Golatenmattgassenthor, Nr. 21, fand in der

letzten Zeit seines Bestehens noch eine sehr praktische

Benutzung durch den geschickten Mechaniker Christian Schenk.

Im Thor richtete cr sich 1818, gestützt auf eine Concession

dcs Stadtrathes, eine Wohnung und eine Büchsenmacher-

Werkstatt ein. Im Zwingelhof, südwestlich neben dem

Thor, fabrizirte er in einer Werkstätte Charnieres,
Holzschrauben, Pariserstifte und dgl. Im Jahre 1830
wurde aber auch dieses Thor demotici.

Der hinterste Theil des Zwingers war umgeben

von zwei großen Thürmen, die in der Lizimauer, und

zmei niedern, die in der äußern Ringmauer standen, und

abgeschlossen war der Zwinger durch den großen, starken

Thurm, der noch jetzt im Hause Nr. 16 an der
Waisenhausstraße steht. Der erste der Ringmauerthürme, Nr. 22,
war halbrund und hieß 1751 und 1758 der Lnntenthurm
und ebenso lautet sein Name auf einem Plane des

Geometers Brenner von 1766. Wie er vorher hieß,
wissen wir nicht genau. 1751 wurde gerügt, daß dte

Tochter des Ueberrüters Gruner fel. das untere Stockwerk

in Beschlag genommen habe und darin Brennholz
aufbewahre.
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Sluf Str. 22 mufe bie Stotij aus bem Safire 1699
bejogen toerben, toonacfi im Sfiürme bei ©errn Stift*
fcfiaffner Senner'S ©arten ber ©afnerofen entfernt unb
bann Sn^er in ben Sfiurm gelegt toerben foE. ©S

ift nidjt unmöglicfi, bafe bieS aud) eben jener Sfiurm
toar, ber oben in ber Stabt an ber Stingmauer fiinter
©errn Slntoni Silger, beS StatfiS, ©arten ftanb, ben

Sträfilmadjera ©anS Stubolf SlpreE unb Sabib SruS
1595 geliefien tourbe unb toorin fie bie Dcljfenfiörner
brieten unb Sträfile macfiten. 1668 tourbe ber „Sträfil*
tfiurm", roie nun ber Stame lautete, bem 3iwmermann
UrS Scfimieb, genannt ber StotfiburS, geliefien; aber 1673
tourbe er nicfit mefir benugt.

Ser Suntentfiurm fcfilofe gerabe bie Speicfiergaffe ab.

Sm Safire 1826 befctjlofe ber StcgierungSratfi, um
eine 3«= unb Sonfafirt jum Saue beS 3udjtfiaufeS ju
erfialten, ben „geuerfteintfiurm in ber Stingmauer am
Sofltoerf junädjft bem SJtäbefientoaifenfiauS" bemotiren

jn laffen. Sn golge beffen rourbe nocfi im gleicfien

Safiie ber „jroifcfiett bem SJtänner«SfaufiauS unb beu

SBeiberfiäufern ftefieube geuerfteintfiurm, in bem bte

abtrifte beS SBeiber * SlaufiaufeS finb", abgebrodjen.
©S fann feinem 3toeifel unterliegen, bafe biefer geuer*
fteintfiurm ibentifaj ift mit bem Suntentfiurm. ©in Sftm
beS fantonalen SauamteS oon circa 1820 gibt genau
bie Sage beS 3Jtänner»SIanfiaufeS norböftlidj unb bte

beS SBeiber-SlaufiaufeS fübroeftlicfi neben biefem Sfiürme
an. Sas SJcäbcfienroaifenfiauS ftanb bamalS an ber

Stefle beS fieutigen eibgenöffifdjen SerroaltungSgebäubeS

an ber Speicfiergaffe.
SaS erfte 3toftigertfiürmcfien (Str. 22a) toar als ge*

fäfirlidjer Soften befannt; benn eS toar nidjt fefir fdjroer,

ll
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Auf Nr. 22 muß die Notiz aus dem Jahre 1699
bezogen werden, wonach im Thurme bei Herrn
Stiftschaffner Jenner's Garten der Hafnerofen entfernt und
dann Pulver in dm Thurm gelegt werden soll. Es
ist nicht unmöglich, daß dies auch eben jener Thurm
war, der oben in der Stadt an der Ringmauer hinter
Herrn Antoni Tilger, des Raths, Garten stand, den

Strählmachern Hans Rudolf Aprell und David Krus
1595 geliehen wurde und worin sie die Ochsmhörner
brieten und Strähle machten. 1668 wurde der „Strählthurm",

mie nun der Name lautete, dem Zimmermann
Urs Schmied, genannt der Rothdurs, geliehen; aber 1673
wurde er nicht mehr benutzt.

Der Luntenthurm schloß gerade die Speichcrgasse ab.

Im Jahre 1826 beschloß der Rcgierungsrath, llm
eine Zu- und Vonfahrt zum Baue des Zuchthauses zu
erhalten, den „Feuersteinthurm iu der Ringmauer am
Bollwerk zunächst dem Mädchenwaisenhans" demoliren

zu lassen. Jn Folge dessen wurde noch im gleichen

Jahre der „zwischen dem Männer-Blauhaus und den

Weiberhäusern stehende Feuersteinthurm, in dem die

Abtritte des Weiber-Blauhauses sind", abgebrochen.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß diefer
Feuersteinthurm identisch ist mit dem Luntenthurm. Ein Plan
des kantonalen Bauamtes von circa 1820 gibt genau
die Lage des Männer-Blauhauses nordöstlich und die

des Weiber-Blauhauses südwestlich neben diesem Thurme
an. Das Mädchenwaisenhaus stand damals an der

Stelle des heutigen eidgenössischen Verwaltungsgebäudes
an der Speichergasse.

Das erste Zmingerthürmchen (Nr. 22») war als
gefährlicher Posten bekannt; denn es war nicht sehr schwer,

11
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bei biefem Sfiürmefien bon ber greitagSfcfianje in ben

3toinger ju fpringen. 3ntegt entfitelt baS Sfiürmdjen
bie Sücfie beS SfaufiaufeS.

©tuen Stamen fiat uns einjig Surfieim überliefert,
inbem er fagt, ber geuerftein* unb ber Sungitfiurm
tjätten ob ber Slnatomie geftanben, bon Weldjen Stamen

ber jroeite einjig auf biefeS Sfiürmefien bejogen toerben

fann. Sie Sejeicfinung ob ber Slnatomie beutet audj
auf feine anbern Sfiürme als biefe jtoei.

@S folgt ber 3toingerffiurm, Str. 23, ber jegt nodj ejjt*

ftirt unb auf ben ber ©örfaal ber Slnatomie gebaut ift. SBir
fennen bis jum 3atjre 1766, too ifin Srenner ben Sofiler*
ffiurm nennt, feinen befonbem 3fiamen für ifin. @r fiiefe

einfadj ber beim ScfiügenfiauS ftefienbe Sfiurm. ©r toar
toiefitig, roeil er bte greitagSfcfianje flanfirte. SiStoeilen
entfiielt er aucfi Suloer, fo 1661, too „bie auf ber

Sdjügenmatt ejercicenbe Sürgerfdjaft" burefi bie Stäfie beS

SfiurmeS geängftigt roar. ®r mag eine Qett lang Sofilen

jur gabrifation bon Sulber entfiaften unb babon ben

Stamen erfiaften fiafien. ©tft 1625 rourbe geratfien,
bie innere Sefte ju bermauern. Sm Safire 1814 rourbe

roieber S'-ftöer barin berroafirf, roorüber fidj bte Stadj*

barfefiaft natürlidj beflagte. 3n einiger Sidjerfieit, nainent*
ficfi beS SJläbtfjenroaifenfiaufeS, gab man ifim einen Slig*
ableitet, aber 1817 mufete anf neue Steflamationen fiin baS

Sulber barauS entfernt roerben.

Siefem Sfiürme beinafie gegenüber ftanb ein fiofier,
biereefiger Sfiurm, ber mit 3innen gefrönt roar, Str. 23a.
Surcfi ben Sfiurm füfirte im 16. Sufirfi. ein SBeg nadj
ber Sdjügenmatte, ber fiinter ber äufeern Stingmauer mit
einer Srücfe über ben ©raben fegte. Sm Safire 1619
roar biefeS Sfior uermauert. SBenn um 1686 ber
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bei diesem Thürmcheii von der Freitagsschanze in dcn

Zwinger zu springen. Zuletzt enthielt das Thürmchen
die Küche des Blauhauses.

Einen Namen hat uns einzig Durheim überliefert,
indem er sagt, der Feuerstein- und der Jungithurm
hätten ob der Anatomie gestanden, von welchen Namen
der zweite einzig auf dieses Thürmchen bezogen werden

kann. Die Bezeichnung ob der Anatomie deutet auch

auf keine andern Thürme als diese zwci.
Es folgt der Zwingerthurm, Nr. 23, der jetzt noch

existirt und auf den der Hörsaal der Anatomie gebaut ist. Wir
kennen bis zum Jahre 1766, wo ihn Brenner den Kohlerthurm

nennt, keinen besondern Namen für ihn. Er hietz

einfach der beim Schützenhaus stehende Thurm. Er war
wichtig, weil er die Freitagsschanze flankirte. Bisweilen
enthielt er auch Pulver, so 1661, wo „die auf der

Schützenmatl exercirende Burgerschaft" durch die Nähe des

Thurmes geängstigt mar. Er mag eine Zeit lang Kohlen

zur Fabrikatton von Pulver enthalten und davon den

Namen erhalten haben. Erst 1625 wurde gerathen,
die innere Seite zu vermauern. Im Jahre 1814 murde

wieder Pulver darin oerwahrt, worüber sich die

Nachbarschaft natürlich beklagte. Zu einiger Sicherheit, namentlich

des Müdchenwaisenhauses, gab man ihm einen

Blitzableiter, aber 1817 mutzte auf neue Reklamationen hin das

Pulver daraus entfernt merden.

Diesem Thurme beinahe gegenüber stand ein hoher,
viereckiger Thurm, der mit Zinnen gekrönt war, Nr. 23».
Durch den Thurm führte im 16. Jahrh, ein Weg nach

der Schützenmatte, der hinter der äutzern Ringmauer mit
einer Brücke über den Graben setzte. Im Jahre 1619
war dieses Thor vermauert. Wenn um 1686 der
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Sulberttjurm, genannt ber toetfee Sfiurm, aufgefüfirt toirb,
ber in ber Sijimauer in jener ©egenb ftanb unb bon
bem auS bie Scfianje ftanfirt toerben fonnte, fo fann

man barunter feinen anbern als biefen Sfiurm (Str. 23a)
berftefien. Seine ©öfie erlaubte ganj gut, über ben

Sofilertfiurm fiinroegjufefiiefeen. Srenner fonnte ifin nicfit
benennen.

3m Safire 1809 fiel ein Seilertefirling Don ber Siji
fierab ju Sobe, toeil bie Siji feine Befine mefir fiatte.
Sofort tourbe ber Sefefil ertfieilt, roieber eine Sefine an*

pbringen.
Ser Sljurm, ber ju fiinterft im 3totnger toar, Str. 24,

fiiefe 1611 ber grofee ©ggtfiurm unb befant bamalS eine

©ocfttoacfit. 1625 toirb er bejeidjnet als ber alte Sdjügen*
matttfiurm nnb als ber Sljurm fiei ber grau SiEieren
©arten unb bann (nodj 1681 fo) furj als ber grau
Stflierin Sfiurm. Stadjbem ber grofee Saumgarten,
ber ficfi bom SBaifentjauS fiiS jur Slnatomie erftrecfte,
in Sefig einer gamilie Sfdjiffeli übergegangen toar,
fiiefe Sir. 24 ettoa ber Sfiurm jn fiintetft in Sfdjiffelt'S
Saumgarten.

3m 3afire 1673 fiielt man eS für gefäfirlicfi, bei ber

SJtenge beS SulberS, bie im Sfiürme lag, nocfi eine ©od)*
toactjt barüber beftefien ju laffen. 1720 tourbe ber SiEier=
tfiurm jur Slufbetoafitung ber bom Dfimgelbner SButftem*
berger 1715 erfunbenen ©efcfitoinbftücfe (©interlaber-*
fanonen) angetoiefen unb fieifet bafier fpäter audj ber

SBurftembergertfjurm unb in biefem Safirfiunbert bismeilen

©ranatenftjurm. Stoclj im Safire 1835 toar bort eine

Duantität Sulber untergebracht. Sie Stabt fiatte ba»

matS bie Siji beim Sfiurm bem Setlermeifter Siet ber*

mtetfiet unb beanfpruefite biefelbe gegenüber bem Staat
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Pulverthurm, genannt der weiße Thurm, aufgeführt wird,
der in der Lizimauer in jener Gegend stand und von
dem aus die Schanze flankirt werden konnte, so kann

man darunter keinen andern als diesen Thurm (Nr. 23 ^)

verstehen. Seine Höhe erlaubte ganz gut, über den

Kohlerthurm hinwegzuschießen. Brenner konnte ihn nicht
benennen.

Im Jahre 1809 fiel ein Seilerlehrling von der Lizi
herab zu Tode, weil die Lizi keine Lehne mehr hatte.

Sofort wurde der Befehl ertheilt, wieder eine Lehne

anzubringen.

Der Thurm, der zu hinterft im Zwinger war, Nr. 24,
hieß 1611 der große Eggthurm und bekam damals eine

Hochwacht. 1625 wird er bezeichnet als der alte
Schützenmattthurm und als der Thurm bei der Frau Tillieren
Garten und dann (noch 1681 so) kurz als der Frau
Tillierin Thurm. Nachdem der große Baumgarten,
der sich vom Waisenhaus bis zur Anatomie erstreckte,

in Besitz einer Familie Tschiffeli übergegangen war,
hieß Nr. 24 etwa der Thurm zu hinterft in Tschiffeli's
Baumgarten.

Im Jahre 1673 hielt man es für gefährlich, bei der

Menge des Pulvers, die im Thurme lag, noch eine Hochwacht

darüber bestehen zu lassen. 1720 wurde der Tillier-
thurm zur Aufbewahrung der vom Ohmgeldner Wurstemberger

1715 erfundenen Geschwindstücke (Hinterladerkanonen)

angewiesen und heißt daher später auch der

Wurstembergerthurm und in diesem Jahrhundert bismeilen

Granatenthurm. Noch im Jahre 1835 war dort eine

Quantität Pulver untergebracht. Die Stadt hatte
damals die Lizi beim Thurm dem Seilermeister Dick

vermiethet und beanspruchte dieselbe gegenüber dem Staat
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als Stabteigentfium. 1874 ging ber Sfiurm in ben

Sefig beS ScfiloffermeifterS Säfini über.

©inem ©raben entlang füfirte bom Sifliertfiurm bie

Sijimauer an bie Slare „jum SulOertfiurm an ber Slare

bei ber Sdjügenmatte", „oberften Sufoertfinrm an ber

Slare unten am Scfiügenmattgraben", „unteren Suföer*
tfiurm am SBaffer", „SBafferpuioertfiurm" (1667), Str. 25.
©r bienfe, mie fein Stame beweist, jur Slufbewafirung bon

Suloer. 1620 War ber „runbe Sulbertfiurm an ber

Slare bei ber Sdjügenmatte" bom SBaffer unterfreffen.
SBegen ber geringen ©öfie biefeS SfiurmeS befürdjfete

man 1686, eine freble ©anb fonnte leidjt geuer in ben

Sfiurm fegen. 1699 entbleit er nur tyei), baS jur Ser»

fcrtigung Don Scdjfacfefn, fog. ©arjtoürfteu bienfe. See

DonSurfieim überlieferte Stame „©arjwurfttfiürmcfien" er*

flärt ficfi fiterauS. ©fien im Safire 1699 rourben bie

jur Seleudjtung übliefien ©arjtoüij'te burdj Saternen (trag*
bare) erfegt.

©rft ©runer gibt in feinen Delictae biefem Sfiürme
ben Stamen Sluttfiurm unb fagt: „bafelbft würben bor
biefem bie ©er.en ertränft unb gefdjafien ba bie fieim*

lidjen ©recuttonen, bereu eS im Sapfttfinm oiele gegeben."
SBer roeife, toaS für grauenerregenbe ©efdjidjten über

biefen Sfiurm bamalS im Umlauf toaren. Stod) jegt
fönnen bie Stamen ©er,en= unb ©eimftcfigericfjtStfiurm
©rufein erregen. 3n Setreff ber ©egen roiffen roir,
ba% fie anberStoo ertränft tourben, fieimftefie ©inrtdjtungen
mögen jebodj fiier oorgefommen fein. 1756 fommt bie

Sejeicfinung ©erentfiurm in einem amfticfien Sdjriftftücf,
1783 ber Stame „©arjtfiurm" Dor. 1806 fiatte bie

Slnatomie biefen Sfiurm in Sefdjlag genommen.
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als Stadteigenthum. 1874 ging der Thurm in den

Besitz des Schlofsermeisters Bahn! über.

Einem Graben entlang führte vom Tillierthurm die

Lizimauer an die Aare „znm Pulverthurm an der Aare
bei der Schützenmatte", „obersten Pulverthurm an der

Aare unten am Schützenmattgraben", „unteren Pulverthurm

am Wasser", „Wasserpulverthurm" (1667), Nr. 25.
Er diente, wie fein Name beweist, zur Aufbewahrung von

Pulver. 1620 war der „runde Pulverthurm an der

Aare bei der Schützenmatte" vom Wasser unterfressen.

Wegen der geringen Höhe dieses Thurmes befürchtete

man 1686, eine frevle Hand könnte leicht Feuer in den

Thurm legen, 1699 enthielt er nur Pech, das zur
Verfertigung von Pcchfackeln, sog. Harzwürsten diente. Der
von Durheim überlieferte Name „Harzwurstthürmchen"
erklärt sich hieraus. Eben im Jahre 1699 wurden die

zur Beleuchtung üblichen Harzwürste durch Laternen (tragbare)

ersetzt.

Erst Gruner gibt in seinen tielimss diesem Thurme
den Namen Blutthmm und sagt: „daselbst wurden vor
diesem die Hexen ertränkt und geschahen da die

heimlichen Exemtionen, deren es im Papstthum viele gegeben."
Wer weiß, was für grauenerregende Geschichten über

diesen Thurm damals im Umlauf waren. Noch jetzt

können die Namen Hexen- und Heimlichgerichtsthurm
Gruseln erregen. Jn Betreff der Hexen wissen mir,
daß sie anderswo ertränkt wurden, heimliche Hinrichtungen
mögen jedoch hier vorgekommen sein. 1756 kommt die

Bezeichnung Hexenthurm in einem amtlichen Schriftstück,
1783 der Name „Harzthurm" vor. 1806 hatte die

Anatomie diesen Thurm in Beschlag genommen.
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©eutjutage ift ber alte ©efefle am SBaffer unb bie

Dom SBurftembergertfiurm fiiS ju ifim füfirenbe SJtauer

fojufagen ber legte efirtoürbige Steft ber alten Stabtbe*
feftigung.

Sn bem legten Stüd ber Sijitrfauer, baS nom SBnrftem*

berger* ober Sifliertfiurm bis ju bem Sfiurm ging, ber
ftn Serrain ber Stengel'fdfien gabrif ftanb, toaren nodj
brei.Sfiürme, bie man nad) ber SJtitte beS 17. bis jum
legten Safirfi. geroöfiulicfi als im Saumgarten einer

gamilie Sfcfiiffelt gelegen bejeicfinete. Sie jroei erften

füfirten feinen befonbem Siamen. (Die Sejeidinungen
geuerftein* unb 3uttgitfiurm, bie ifinen in neuerer 3"t
beigelegt rourben, geboren anbern Sfiürmen an.) Sir. 27
tourbe 1662 jum Salpetermagajin eingericfitet unb er*

fiielt bafier ein Stiegroerf. 1699 befierbergte aud) Str. 26

Salpeter unb foflte jur Slufnafime oon Snlber erfiöfit
toerben. Slod) 1735 entfiielt Str. 27 Scfiroefel unb Sal*
peter, ber enblid) 1756 in ben Sutteltfiurm tranSportirt
tourbe. 1823 rourbe „berjenige alte unbenügte Sfiurm,
ber an ber Stingmauer, fo bie SJtatte fiinter bem Snaben*

roaifenfiauS einfcfiliefet, gelegen ift" (alfo Str. 27), ab-

getragen unb baS SJtaterial jum Sau eines neuen Unter*

ridjtSgebäubeS benugt. Socfi bürfte ber Surcfigang burd)
bie Siji uidjt mtterbrodjen roerben. Ser anbere Sfiurm
fiel erft um bie SJtitte biefeg SafirfiunbertS.

Str. 28 fiiefe fcfion 1625 ber Scfiroefeltfiurm unb

befitelt biefen Stamen nocfi eine 3ett lang im 18. Safirfi.
Saneben fommen bie Sejeicfinungen ber ©irjenfialben*
tfiurm 1694, ber grau Sfcfitffelenen Sfiurm 1686 Dor.

1686 roar bie ©de baufäEig unb ein anbereS SJtai

rourbe beridjtet, in ber grau Sfdjiffelenen Saumgarten
fei ein gefpattener fiangenber Sfiurm, ber ju Soben

165

Heutzutage ist der alte Geselle am Wasser und die

vom Wurstembergerthurrn bis zu ihm führende Mauer
sozusagen dcr letzte ehrwürdige Nest der alten Sladtbe-
festigung.

Jn dem letzten Stück der Lizimauer, das vom Wurstemberger-

oder Tillierthurm bis zu dem Thurm ging, der
im Terrain der Stengel'schen Fabrik stand. Maren noch

drei Thürme, die man nach der Mitte des 17. bis zum
letzten Jahrh, gewöhnlich als im Baumgarten einer

Familie Tschiffeli gelegen bezeichnete. Die zmei ersten

führten keinen besondern Namen. (Die Bezeichnungen

Feuerstein- und Jungithurm, die ihnen in neuerer Zeit
beigelegt wurden, gehören andern Thürmen an.) Nr. 27
wurde 1662 zum Salpetermagazin eingerichtet und
erhielt daher ein Riegwerk. 1699 beherbergte auch Nr. 26

Salpeter und follte zur Aufnahme von Pulver erhöht
werden. Noch 1735 enthielt Nr, 27 Schwefel und

Salpeter, der endlich 1756 in den Kuttelthurm transportirt
wurde. 1823 wurde „derjenige alte unbenützte Thurm,
der an der Ringmauer, so die Matte hinter dem

Knabenwaisenhaus einschließt, gelegen ift" (also Nr. 27),
abgetragen und das Material zum Bau eines neuen Unter-
richtsgebüudes benützt. Doch durfte der Durchgang durch
die Lizi nicht unterbrochen merden. Der andere Thurm
fiel erst um die Mitte dieses Jahrhunderts.

Nr. 28 hieß schon 1625 der Schwefelthurm und

behielt diesen Namen noch eine Zeit lang im 18. Jahrh.
Daneben kommen die Bezeichnungen der Hirzenhaldenthurm

1691, der Frau Tschiffelenen Thurm 1686 vor.
1686 war die Ecke baufällig und ein anderes Mal
wurde berichtet, in der Frau Tschiffelenen Baumgarten
sei ein gespaltener Hangender Thurm, der zu Boden
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foflen toerbe, toenn er nicfit abgenommen roerbe. 3ur
Seftimmung beS DrteS biente bie fofgenbe Stngabe:
„Don biefem Sfiürme jur Staren ift eine gäfie Stegen."
©S ift alfo Str. 28. 1756 befanben ficfi auf jroei Seiten
beS SfiurmeS ©ebäube beS ©errn Sfdjiffeli, ju benen

bie Sreppe eben burdj ben Sfiurm ging. SllS man in
biefer SfdjiffelftSeftgung baS SnabenroaifenfiauS erbaute,
tourbe biefem 1782 erlaubt, ben aften, baufälligen Sfiurm
fiinter ben Speichern, ber jum 3^ugfiauS gefiörte, abju*
brecfien.

Sluf ber fcfion genannten „gäfien" Sreppe gelangte
man Don Str. 28 jum „Srebigerpulbertfiurm an ber Stare,
bem legten Sulbertfiurm fiinter bem untern Spital, bem

Sutbertfiurm an ber Unterfpitalfialbe ober ber alten Spital*
fialbe", Str. 8. Ser Sfiurm unb roafirfdjeinftd) ein Sinbau

entfiieiten 1691 nidjt roeniger als 91,389 Sfunb tyulbex,
roäfirenb int Slarentfinrm (Str. 25) 32,700 Sfunb unb

in SJtagajftien auf bet gtofeen Sdjanje 59,669 Sfunb,
jufammen 183,760 Sfunb lagen. Sen Slnftrengungen
beS SriegSratfieS gelang eS, am 2. SJtui 1699 befdjliefeen

ju laffen, bafe innert 8 Sagen baS SulDer auS bem

Sulüermagajin an ber Spitalfialbe in ein beutfdjeS ober

toelfcfieS Stäbtcfien ju oerlegen fei. Sofort rourbe ein

SuloerfiauS auf bem Sreitfelb unter bem ©algenfiubel
errtcfitet, beffen Setoacfiung aber üiel ©etb foftete. Sie
jtoei SJtagajine auf ber Sdjanje tourben in ber golge
auf 6 bermefirt unb 1737 unb 1738 rourbe baS Sutber*
ftauS in ber ©nge errictjtet. Slber aucfi auf ber Sdjanje
toar baS Suloer nodj ju nafie an ber Stubt. Sie Sin*

ftöfeer proteftirten 1761 gegen bie forttoäfirenbe ©efafir,
unb 1762 fcfiredte baS eben ber Stabt SJtaftricfi burdj
baS Springen ber Sutbermagajine jugeftofeene Unglücf.
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fallen werde, wenn er nicht abgenommen merde. Znr
Bestimmung des Ortes diente die folgende Angabe:
„von diesem Thurme zur Aaren ist eine gähe Stegen."
Es ist also Nr. 28. 1756 befanden sich auf zwei Seiten
des Thurmes Gebäude des Herrn Tschiffeli, zu denen

die Treppe eben durch den Thurm ging. Als man in
dieser Tschiffeli-Besitzung das Knabenwaisenhaus erbaute,
wurde diefem 1782 erlaubt, den alten, baufälligen Thurm
hinter den Speichern, der zum Zeughaus gehörte,
abzubrechen.

Auf der schon genannten „gähen" Treppe gelangte
man von Nr. 28 zum „Predigerpulverthurm an der Aare,
dem letzten Pulverthurm hinter dem untern Spilal, dem

Pulverthurm an der Unterspitalhalde oder der alten
Spitalhalde", Nr. 8. Der Thurm und wahrscheinlich ein Anbau

enthielten 1691 nicht weniger als 91,389 Pfund Pulver,
während im Aarenthurm (Nr. 25) 32,700 Pfund und

in Magazinen auf der großen Schanze 59,669 Pfund,
zusammen 183,760 Pfund lagen. Den Anstrengungen
des Kriegsrathes gelang es, am 2. Mai 1699 beschließen

zu lassen, daß innert 8 Tagen das Pulver aus dem

Pulvermagazin an der Spitalhalde in ein deutsches oder

welsches Städtchen zu oerlegen fei. Sofort wurde ein

Pulverhaus auf dem Breitfeld unter dem Galgenhubel
errichtet, dessen Bewachung aber viel Gcld kostete. Die

zwei Magazine ans der Schanze wurden in der Folge
auf 6 vermehrt und 1737 und 1738 wurde das Pulverhans

in der Enge errichtet. Aber auch auf der Schanze

war das Pulver noch zu nahe an der Stadt. Die
Anstößer protestirten 1761 gegen die fortmährende Gefahr,
und 1762 schreckte das eben der Stadt Mostrich durch

das Springen der Pulvermagazine zugestoßene Unglück.
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1716 tourbe ber alte 8auperStoiIer=Sfiurm als Sutber*
magajin in SluSfidjt genommen unb ber Steifie nacfi bie

Surgen SBeifeenau, Unfpunnen unb Sträftlingen, toeldj

legtere ben Sorjug erfiielt. SaS SBattenrotjlerfiauS in

Sfiun fdjien audj geeignet baju unb bie Sadjftüfile ber

Sdjlöffer Dfierfiofen unb Sfiun foEten ebenfaES Sutber
aufnefimen.

Sm Safire 1758 toar im Sfiürme an ber Stare

unter bem 3eugfiauS, ber untere Soben eingefallen, unb

im anbern Soben befanben ficfi gäffer mit ©arj unb

Secfi. 1763 fiiefe berfelbe Sfiurm Sdjtoefeltfiurm unter
ber Scfiütte unb 1785 enblid) ©arnifdjtfiurm. Sm legtern
Satjre foflte bort ein Sajareft) erridjtet toerben, aber er

fdjien unentbeljrlidj für bie Slufberoafirung bon SriegS«
matertalien.

1796—1814 blüfiten nnb grünten einfieimtfdje unb

auSlänbififje Sfianjen neben bem ©arnifcfitfiurme; bort fiatte

nämlicfi bie naturforfdjenbe ©efeflfdjaft einen botanifdjen
©arten angelegt. SluS bem Sfinrme rourbe eine ©ärtner*
roofinung.

©in grofeeS SBert roar bie ©ifteflung ber Sängmauer
in ben Safiren 1640 unb 1641, Str. 29. Sie Soften
tourben baburdj erfiebticfi oerminbert, bafe bie umliegenben
©emeinben gufirungen leifteten. So rourbe am 9. SJtärj
1641 ber greiroeibet Soft SJtofer ju Sigfen aufgeforbert,
fünf Sirdjfiören ju ben gufirungen ju fommaubtren.
Sie ganje folgenbe SBocfie fiinburdj foflten täglicfi jefin
3üge nacfi Dftermunbingen fafiren unb jeber jtoei
Duaberftüefe jum Sau füfiren. Sie SJtauer, oon ber
Sauro eine fiübftfje Stnftctjt giebt, bilbete mit ifiren Sor*
fprüngen eine 3'djadlinie. 7 (nadj bem Sfane bon
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1716 wurde der alte Lauperswiler-Thurm als
Pulvermagazin in Aussicht genommen und der Reihe nach die

Burgen Weißenau, Unspunnen und Strättlingen, welch

letztere den Vorzug erhielt. Das Wattenmylerhaus in

Thun schien auch geeignet dazu und die Dachstühle der

Schlösser Oberhofen und Thnn sollten ebenfalls Pulver
aufnehmen.

Im Jahre 1758 war im Thurme an der Aare
unter dem Zeughaus, der untere Boden eingefallen, und

im andern Boden befanden stch Fässer mit Harz und

Pech. 1763 hieß derselbe Thurm Schwefelthurm unter
der Schütte und 1785 endlich Harnischthurm. Im letztern

Jahre sollte dort ein Lazareth errichtet werden, aber er

schien unentbehrlich für die Aufbewahrung von
Kriegsmaterialien.

1796—1814 blühten und grünten einheimische und

ausländische Pflanzen neben dem Harnischthurme ; dort hatte

nämlich die natursorfchende Gesellschaft einen botanischen

Garten angelegt. Aus dem Thurme wurde eine

Gärtnerwohnung.

Ein großes Werk war die Erstellung der Längmauer
in den Jahren 1640 und 1641. Nr. 29. Die Kosten
wurden dadurch erheblich vermindert, daß die umliegenden
Gemeinden Fuhrungen leistelen. So wurde am 9. März
1641 der Freiweibel Jost Moser zn Biglen aufgefordert,
fünf Kirchhören zu den Fuhrungen zu kommanoiren.
Die ganze folgende Woche hindurch sollten täglich zehn

Züge nach Ostermundingen fahren und jeder zwei
Quaderstücke zum Bau führen. Die Mauer, von der
Kauw eine hübsche Ansicht giebt, bildete mit ihren
Vorsprüngen eine Zickzacklinie. 7 (nach dem Plane von
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Sinner, b. fi. nacfi bem Sau ber StatfifiauSterraffe, 9)
SefiilberfiäuSdjen unb ein fefter Sfiurm, ber Sutteltfiurru,
berftärften bie Sefeftigung.

Ser legte, Str. 4, ftanb gerabe auf ber ©öfie beS

StettbrunnenS (auf ber Sarle beS ©rn. Steber ift er biel

ju roeit öfiltcfi angegeben), ©runer irrt fefir, ioenn er
ben Stauten bom Senner ©anS Suttler, bem Srieger auS

bem ©übe beS 15. SafirfiunbertS, fierteftet. Senti nocfi

1667 fieifet ber Sfiurm ber neue SBaffertfiurm fiinter
bem Stetibrunuen. Ser Stame bürfte roofil baoon fier*
rüfiren, bafe bie SJfegger bort bie Sutteln roafcfiten.

1760 rourbe befdjloffen, roeil bie 3ufafirt jum „Sal*
peter* unb Scfiroefeltfiurm untenfier bem ©raben" (Sitftel*
tfiurm) ju befcfirocrftdj fei, ftatt biefeS ben Soggetitfinrm

ju benügen. 1791 entfiielt baS ju einem Corps de

garde beftimmte 3immer „beS SufteltfiurmS an ber

Sängmauer untenfier bem ScfiladfitfiauS" S^gel; man
beilegte barein einen SBadjtpoften ber Stabtroadje. 1822
rourbe ber Sfiurm als ein uunügeS unb ben Samm an ber
Slare DeruuftaltenbeS ©ebäube bemolirt. Scfion Dorfier

mar aus ber Sängmauer ein Samm gemacfit toorben.

Ser Sfiurm (Sir. 3), ber fieute einen Sfieil beS Saufen*
eggbabes bilbet, fiiefe im 14. Safirfiunbert ber Sfiurm an
ber Sränfi, im 17. unb 18. Safirfiunbert ber Sfiurm
an ber Stofefcfiroemmi, ober furj ber Stofefcfiroemmttfiurm,

1760 Soggelitfiurm (als 3'e9stntagajin benugt), unb

als im legtent Safire Salpeter baiin untergebracht tourbe,
änberte fidj ber Slame in Salpetertfiurm. 1835 entfiielt
er Su'oei* unb gieng enblid) 1847 unter bem Stamen

Sulberlfiurm burefi Sauf in ben Sefig beS S">f- Solmar
über, ber barauS eine SJtaler* unb Silbfiauerioerfftätte
madjen tooEte. Slber balb toar er in ein SBofinfiauS
bertoaubelt nnb toar ein Sfieil beS SaufeneggbabeS.
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Sinner, d. h. nach dem Bau der Rathhausterrasse, 9)
Schilderhäuschen und ein fester Thurm, der Kuttelthurm,
verstärkten die Befestigung.

Der letzte, Nr. 4, stand gerade auf der Höhe des

Stettbrunnens (auf der Karte des Hrn. Reber ist er viel
zu meit östlich angegeben). Gruner irrt sehr, wenn er
den Namen vom Venner Hans Kuttler, dem Krieger aus
dem Ende des 15. Jahrhunderts, herleitet. Denn noch

1667 heißt der Thurm der neue Wasserthurm hinter
dem Stettbrunnen. Der Name dürfte wohl davon
herrühren, daß die Metzger dort die Kutteln waschten.

1769 murde beschlossen, weil die Zufahrt zum „Salpeter-

und Schwefelthurm unteuher dem Graben" (Kuttelthurm)

zu beschwerlich sei, statt dieses den Doggelithurm
zu benützen. 1791 enthielt das zu einem Oorps äs

g-arcls bestimmte Zimmer „des Kuttelthurms an, der

Längmauer unteuher dem Schlachthaus" Ziegel; man
verlegte darein einen Wachtposten der Stadtwache. 1822
wurde dcr Thurm als ein unnützes und den Damm an der

Aare verunstaltendes Gebäude demolirt. Schon vorher
war aus der Längmauer ein Damm gemacht worden.

Der Thurm (Nr. 3), der heute einen Theil des Laufcn-
eggbades bildet, hieß im 14, Jahrhundert der Thurm an
der Tränkt, im 17. und 18. Jahrhundert der Thurm
an der Roßschwemmi, oder kurz der Roßschwemmithurm,
1769 Doggelithurm (als Ziegelmagazin benützt), und

als im lctzlern Jahre Salpeter darin untergebracht wurde,
änderte sich der Name in Salpeterthurm. 1835 enthielt
er Pulver und gieng endlich 1847 unter dem Namen

Pulverthurm durch Kauf in den Besitz des Prof. Volmar
über, der daraus eine Maler- und Bildhauerwerkstätte
machen wollte. Aber bald war er in ein Wohnhaus
verwandelt und war ein Theil des Laufeneggbades.
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Ser Sfiurm (Str. 1) jenfeitS ber untern Stfibeggbrücfe,

ber, feit 1862 in ein SBofinfiauS bertoaubell, gelfenburg
fieifet, füfirte im 17. Safirfiunbert ben Stamen Sluttfiurm,
1809 berfaufte ifin bie Stabt mit bei untern Sttjbeggbrüde
unb ber 3oflgeredjtigfeit an ben Staat, ©r fiiefe bamalS

einfadj 28adjitfiurm. 1862 gieng er in Sitoat&efig über.

Ser Säfigtfiurm (Sir. 11) lief im Safir 1641 ©efafir,
berfegt ju toerben. ©r mar bamals baufällig unb mufete

roieber neu gebaut roerben. Sie Sefiorben trugen fid) mit
ber Slbfidjt, ifin nidjt mefir an ber aften Stefle, fonbern beim

untern SJtarjititfior, baS aud) erneueit roerben muffe, auf*
jubaueu. Ser Sngettier Söfefier madjte aber geltenb, bafe

beim SJtarjilitfior fdjon ein Sfiurm fiefie, für einen grofeen

Sfiurm bort ju roenig Slag fei, bafe aber ber Säfig*
tfiurm an ber atten SteEe erbaut uttb mit einer SBacfie

unb einer Ufir Derfefien, eine Sterbe ber Stabt fein
Werbe. So ertoudjS benn bei* Sfiurm in ben Safiren
1642 unb 1643 an feinem alten Stanborte neu. ©erabe

fdjön toirb ben Sfiurm niemanb nennen tooflen, aber cS

mufete ein SJtenfdj ofine jeben Sinn für bie fiüfifcfie,

mittelalterftdje ©efdjloffenfieit ber SJlarftgaffe fein, ber

ifin bemotirte.
©S bürfte wofil feine anbere Stabt neben Sern mit

einem fürftlicfien Stunbenfdjfager auf ben tylan treten.
UnS fdjlägt ein ©erjog in fiöcfifieigener Serfon bie

Stunbe. Son fo fiofiem Stange war unfer Stunben*
fdjläger nicfit immer; benn aus einem SifitationSbericfit
über ben 3eftgfodentfiurm bon 1687 oernefimen roir:
„Slm ©ans bon Sannen, fo ben Sdjlagfiammer füfirt,
ift baS ftefienbe Sein ganj faul, toeldje gäule muffe
abgenommen, ein neutoeS angefegt unb toteber frifdj bon

Defilfarb angeftricfien toerben." Db ein toirflidjer ©anS
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Der Thurm (Nr. 1) jenseits der untern Nhdeggbrücke,

der, seit 1862 in ein Wohnhaus verwandelt, Felsenburg
heißt, führte im 17. Jahrhundert den Namen Blutthurm,
1809 verkaufte ihn die Stadt mit der untern Nhdeggbrücke

und der Zollgerechtigkeit an den Staat. Er hieß damals
einfach Wachtthurm. 1862 gieng er in Privatbesitz über.

Der Käfigthurm (Nr. 11) lief im Jahr 1611 Gefahr,
versetzt zu werden. Er war damals baufällig und mnßte
wieder neu gebaut werden. Die Behörden trugen sich mit
der Absicht, jhn nicht mehr an der alten Stelle, sondern beim

untern Marzilithor, das auch erneuert merden müsse,

aufzubauen. Der Ingénier Löscher machte aber geltend, daß

beim Marzilithor schon ein Thurm stehe, für einen großen

Thurm dort zu wenig Platz fei, daß aber der Kästg-

thurm an der alten Stelle erbaut und mit einer Wache

und einer Uhr versehen, eine Zierde der Stadt sein

werde. So erwuchs denn der Thurm in den Jahren
1612 und 1643 an seinem alten Standorte neu. Gerade
schön wird den Thurm niemand nennen wollen, aber cs

müßte ein Mensch ohne jeden Sinn für die hübsche,

mittelalterliche Geschlossenheit der Marktgasse sein, der

ihn demolirle.
Es dürfte wohl keine andere Stadt neben Bern mit

einem fürstlichen Stundenschlager auf den Plan treten.
Uns schlägt ein Herzog in höchsteigener Person die

Stunde. Von so hohem Range mar unser Stundenschläger

nicht immer; denn aus einem Visitationsbericht
über den Zeitglockenthurm von 1687 vernehmen mir:
„Am Hans von Tannen, so den Schlaghammer führt,
ist das stehende Bein ganz faul, welche Fäule müsse

abgenommen, ein neuwes angesetzt und wieder frisch von
Oehlfarb angestrichen werden." Ob ein wirklicher Hans
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bon Sannen unb toaS für einer bem Sitbtoerf ben

Stamen geliefien fiabe, roiffen wir nicfit.
Ser Sfiurm, ber jegt nod) im ©aufe Str. 15 am

SBaifcnfiauSplag erfialten ift (Str. 10 beS tylanä), füfirt
int SolfSmnnbe jue Stunbe nodj ben Stamen ©oEänber*
tfinrm, weil bort im 17. unb im SInfange beS 18. Safirfi.
auS ©oflanb jurüdgefefirte Serner bem berbotenen Ser*
gnügen beS StaudjenS gefröfint fiaben follen. ©r trägt
feit einigen 3afiren bie falfdje Safirjafil 1230 ftatt 1255.

Wan barf ftdj billig fragen, wie bie Stamen, bie unfere

Scfianjen gefüfirt fiaben, entftanben feien. Sarüber giebt
ein Sorfdjlag bes SriegSratfieS oom 3afire 1623 über

bie Strtnirung ber Scfianjen bie erWünfcfite SluSfunft.
©S fieifet bartu:

Unb wirb oudj Don nötfien fein, ben Soflroerfen
jebem einen befonbem Stamen ju geben, bamit biefe Sib*

teilung befter bafi möge Derftanben roerben:

lj SllS erftlicfi baS SoEroärf, fo uf ber ©oltiebe
geburoen, föfle ben Stamen ©ofltebe befialten (g).

2) SaS anber, fo uf ber ©atfcfietenen ©öefie (ftefit),
möcfite ber ©rofe Sär genambfei roätben (f).

3) Stem baS jenige, fo bie oonStüroenburg angefangen,
mödjte man Stüroenburg fieljfeen (e).

4) Stem baS Soflroäref jtoüfdjen bem SBfilenbadj
foEe man ben Sfefinen Sären nennen (c).

5) Stem baSjenige, fo uf ©r. ©üitleiS ©ut geburoen,
ber ßfiriftoffel, rotjl fölcfiS bem Sfior am nädjften (b).

6) SaS jenige, fo uf §r. SJtidjelS ©nt gefegt roärben

fol, möcfite bon roägen ftjneS fcfiöneu unb rofiten ufefädjenS
ber SBäefiter genambfet toärben (a).

7) SaS jenige fiinber ber SJlur uf SiflierS garten
möcfite ber ©ütter genambfet toätben (h).
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Von Tannen und was für einer dem Bildwerk den

Namen geliehen habe, wissen wir nicht.

Der Thurm, der jetzt noch im Hause Nr. 15 am

Waiscnhausxlatz erhalten ist (Nr. 10 des Plans), führt
im Volksmunde zur Stunde noch den Namen Holländerthurm,

weil dort im 17, und im Anfange des 18. Jahrh,
aus Holland zurückgekehrte Berner dem verbotenen
Vergnügen des Rauchens gefröhnt haben sollen. Er trägt
seit einigen Jahren die falsche Jahrzahl 1230 statt 1255.

Man darf sich billig fragen, wie die Namen, die unsere

Schanzen geführt haben, entstanden feien. Darüber giebt
ein Vorschlag des Kriegsrathes vom Jahre 1623 über

die Armirung der Schanzen die erwünschte Auskunft.
Es heißt darin:

Und wird ouch von Nöthen sein, den Bollwerken
jedem einen besondern Namen zu geben, damit diese

Ableitung bester baß möge verstanden werden:
1) Als erstlich das Bollmärk, so uf dcr Holliebe

gebuwen, fülle den Namen Holliebe behalten s^).
2) Das ander, so uf der Gatschetenen Höche (steht),

möchte der Groß Bär genambset würden (1).

3) Item das jenige, fo die vonNümenbnrg angefangen,
möchte man Nüwenburg heyßen (s).

1) Item das Bollwärck Müschen dem Wytenbach
solle man den Kleynen Bären nennen (o).

5) Item dasjenige, fo uf Hr. Gürtlers Gut gebuwen,
der Christoffel, wyl sölchs dem Thor am nächsten (b).

6) Dasjenige, so uf Hr. Michels Gut gesetzt märden
sol, möchte von wägen synes schönen und wyten ußsächens

der Wächter genambset würden <».
7) Das jcnige hinder der Mur uf Tilliers garten

möchte der Hütter genambset würden (ch).
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8) SBann jejunb ©r. gels fpn Stucf mfinen g. §.
berefiren toirt, möcfite man baffefbig ben gelfen nambfen.

9) SaS Sofltoärf, fo gen SJtarjili gefegt roirt, be*

fiatt fpn nammen. Unb obtoof bifeien SBefirenen unb

Sofltoärfen aEen ir namen gegäben, ftabt bocfi foldjeS

fifi Sfir ©naben, babfi jeblfiben ober folcfie ju enberen,

nadj bero ©efaflen.
SaS Srojeft auf bem ©übel beS ©rn. gels, eine

Sdjanje (Saftton, Stabelin ober fialber SJlonb) ju er»

ridjten, tourbe uidjt auSgefüfirt, obfdjon bie Sefeftigung
jener Stelle einen Sfieil ber Sübfeite ber Stabt auf
baS roirffamfte gefcfiügt fiatte. ©eute ift ber ©übel beS

©rn. gels in bie Serraffe beS aften SuubeSratfitjaufeS
bertoanbelt.

Staft ©üter rourbe bie Sejeidjnung greitagSfcfianje
übftdj, bieEeicfit befefiafb, roett bort, rote ©r. 0. Stobt an*

nimmt, eine ©efeflfdjaft am greitag Sefiiefeübungen abfiielt.
Ser Stame Stüroeiiburg rourbe in baS unoerftänblicfie

SJtetjenburg Derberbt. Sie Stabt Steuenburg fiatte ju
SJtitte Slpril 40 SJtann in ifirem Solbe als ©ülfSforpS

jum Scfianjenbau nacfi Sera gefdjidt, bie meine gnäbigen
©erren betoirtfieten unb „lofierten." Stadj einem SJtonat

fleifeiger Slrbeit tefirten bie Stenenburger mit einem

Sanffcfireiben ber Stabt Sera nacfi ©aufe jurüd. Sn
Slnerfennung ber getreuen Sienfte ber oerbünbeten Stabt
foflte man ben aften Stamen Stütoenburg für jene

Sdjanje toieber antoenben.

SaS SoEroecf, baS ben Stamen SJtarjili erfialten
foflte, tourbe offenbar nicfit auSgefüfirt.

£)ri»vid) ®utlet?, StaatSarcfiioar.

Oueflen: 'pauptfädjlidcj 2 SHtenbctnbe „©tabt S3ern, gorti*
ftfcttion", 1611—1798 im krntfdjen @taatäat*ctjiij.
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8) Wann jezund Hr. Fels syn Stuck mynen g. H.
verehren Wirt, möchte man dasselbig den Felsen nambsen.

9) Das Bollwärk, so gen Marzili gesetzt wirt,
behalt syn Nammen. Nnd obwol diseren Wehrenen und

Bollwärken allen ir namen gegäben, stadt doch solches

bh Jhr Gnaden, daby zeblybcn oder solche zu enderen,

nach dero Gefallen.
Das Projekt auf dem Hubel des Hrn. Fels, eine

Schanze (Bastion, Ravelin oder halber Mond) zu
errichten, murde nicht ausgeführt, obschon die Befestigung
jener Stelle einen Theil der Südseite der Stadt auf
das wirksamste geschützt hätte. Heute ist der Hube! des

Hrn. Fels in die Terrasse des alten Bundesrathhauses
verwandelt.

Statt Hüter wurde die Bezeichnung Freitagsfchanze
üblich, vielleicht deßhalb, weil dort, wie Hr. v. Rodt
annimmt, eine Gesellschaft am Freitag Schießübungen abhielt.

Der Name Nüwenburg murde in das unverständliche

Meyenburg verderbt. Die Stadt Neuenburg hatte zu
Mitte April 40 Mann in ihrem Solde als Hülfskorps
zum Schanzenbau nach Bern geschickt, die meine gnädigen
Herren bewirtheten und „lasierten." Nach einem Monat
fleißiger Arbeit kehrten die Nenenburger mit einem

Dankschreiben der Stadt Bern nach Hause zurück. Jn
Anerkennung der getreuen Dienste der verbündeten Stadt
follte man den alten Namen Nüwenburg für jene

Schanze wieder anwenden.

Das Bollmerk, das den Namen Marzili erhalten
sollte, wurde offenbar nicht ausgeführt.

Heinrich Türler, Staatsarchivar.

Quellen: Hauptsächlich 2 Aktenbände „Stadt Bern,
Fortification", 1611—1798 im bernischen Staatsarchiv.
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